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Der amtliche Bericht 


Profeſſor Virchows über das Kehlkopfleiden des deutſchen Kron⸗ 
prinzen iſt ſoeben publicirt. In demſelben lauten die Haupt⸗ 
ſtellen: „Die beiden durch Herrn Generalarzt Dr. Wegner über⸗ 
(die Ausſchnitte aus dem Gewächs im Halſe) 
boten ſchon bei der mikrofkopiſchen Betrachtung den Anblick grob⸗ 
körniger Papillengeſchwülſte dar. Ihre gewölbte Oberfläche hatte 
ein druſiges, bläulich⸗weißes, leicht durchſcheinendes, glänzendes 
Ausſehen, ſoweit fie ſich in ihrem Zuſtande befand; größere Ab» 
Schnitte freilich, welche der Einwirkung von Catechu ausgeſetzt 
waren, zeigten eine matte, bräunliche, etwas bröckelige Beſchaffen⸗ 
heit. Die Schnittflächen waren etwas retrahirt und durch das 
Umbiegen der Randtheile verdeckt; fie boten ein weiches, leicht 
faſeriges Gewebe dar, aus welchem einzelne kürzere oder längere 
Fetzen hervorragten. 2 

Das größere der beiden Stücke beſaß eine Höhe von 3, 


einen Dickendurchmeſſer von 2,5 Mm, das kleinere hatte unge⸗ 


fähr 2 Mm. im Durchmeſſer. Die mikroſkopiſche Unterſuchung 
beſtätigte die bei der groben Betrachtung gewonnene Diagnoſe. 

Beide Schnitte haben in ausgiebiger Weiſe in die Schleim ⸗ 
haut und durch dieſelbe in die Submucoſa eingegriffen. Daher 


fand ſich außer Bindegewebe mit zahlreichen feinen elaſtiſchen 


Faſern eine große Zahl von kleinen Nervenſtämmen und deren 
Veräſtelungen, ſowie von kleinen Arterien und Venen; an einigen 
Stellen ſah man auch haufenweiſe Läppchen von Schleimdrüſen. 

Obwohl dadurch bewieſen wird, daß der operative Eingriff 
tiefe unterhalb der Schleimhaut gelegene Theile erreicht hat, ſo 
iſt doch trotz genaueſter Durchmuſterung dieſer tieferen Theile 
keine einzige, in nennenswerther Weiſe veränderte Stelle aufge⸗ 
funden. Alle weſentlichen Veränderungen gehören der Ober⸗ 
fläche an. Sie characteriſiren das Uebel als eine mit papillären 
Auswüchſen verbundene Epithel ⸗ Wucherung: Pactydermia ver- 
rucosa. 

Irgend ein Hineinwuchern dieſer Epithelalgebilde in die 


Schleimhaut konnte nicht entdeckt werden. 


Der vorliegende Befund geht erheblich über den Befund 
vom 21. v. M. hinaus. In dem damaligen Object waren nur 
ſehr ſchwache, höchſtens annäherungsweiſe mit den jetzigen in 
Vergleich zu ſtellende, irritative Veränderungen nachzuwetſen; 
allem Anſcheine nach gehörten ſie nur der Peripherie des Krank⸗ 
heitsheerdes an. Gegenwärtig iſt eine offenbar mehr centrale 
Stelle gefaßt worden. Obwohl dieſe Stelle eine ſehr ausge⸗ 
prägte Erkrankung erlitten hat, jo ergiebt doch die Beſchaffen heit 
der — an der Schnittfläche ein prognoſtiſch ſehr günſtiges 
Urtheil. 

Ob ein ſolches Urtheil in Bezug auf die geſammte Er⸗ 
krankung berechtigt wäre, läßt ſich aus den beiden exſtirpirten 
Stücken mit Sicherheit nicht erſehen. Jedenfalls iſt an dem⸗ 
ſelben nichts vorhanden, was den Verdacht einer weiteren und 
ernſteren Erkrankung hervorzurufen geeignet wäre. 

Berlin, Pathologiſches Inſtitut, den 9. Juni 1887. 

(gez.) Prof. Dr. Rud. Virchow. 


Der Domherr. 
Novelle von Wolfgang Brachvogel. 
(Jeder unberechtigte Nachdruck iſt verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 


V. 

Das einſame Weihnachtsfeſt war für den Domherrn eine 
ſehr ſchwere Zeit. Er war eingeladen worden, den heiligen Abend 
bei ſeinem Bruder Wirich zuzubringen, doch der Kinderlärm regte 
ihn zu ſehr auf; andererſeits berührte es ihn ſchmerzlich, 
wenn er das rauſchende Glück und die herzliche Zufrieden⸗ 
heit in einer derartigen Häuslichkeit mit anſehen mußte. Daher 
hatte er abgeſagt und war in ſeinem Palaſt, der ihm jetzt 
wie ausgeſtorben vorkam, allein mit ſeinen Erinnerungen 
geblieben. 

Das Bild Nadejda's hing unverhüllt an ſeinem Platz. Lorenz 
ſtand täglich jo lange davor, dis ihm die Thränen aus den Augen 
brachen. Dann kam er ſich bei ſeinen vierzig Jahren vor wie ein 


verlebter Greis, ſtürzte fort in ſeine Bibliothek und vergrub ſich 


unter ſeinen Büchern, um bis tief in die Nacht zu arbeiten. 
Während aber der Gänſekiel über das rauhe Papier flog, konnte 
er die fünf Worte der ſcheidenden Schweſter nicht los werden; 


immer ſtieg vor ſeinem Geiſte das bezaubernde Bild ſeiner ein⸗ 


zigen a empor, und dazwiſchen tönte es: „Vielleicht war fie 
Dir treu!“ 

Bei dieſer aufregenden Lebeusweiſe und feiner zarten Ge⸗ 
ſundheit war es kein Wunder, daß der Domherr eines Morgens 
in heftigem Fieber gefunden wurde, und die Aerzte nach 
wenigen Tagen meinten, er würde die Krankheit nicht über⸗ 


ſtehen. 

Trotzdem überſtand er fie, doch mußte er fieben lange 
Wochen das Bett hüten und konnte erſt, als der Schnee zu 
ſchmelzen begann, hinaus ins Freie gehen. 

Wie ſchön war die Natur jetzt gerade, wo ſie langſam aus 
ihrer winterlichen Erſtarrung erwachte. Wie beſtaunke Lorenz 


Deulſcher Reichstag. 


(45. Sitzung vom 17. Juni) 

Am Freitag genehmigte das Haus nach kurzer Debatte die Abän⸗ 
derung des Poſtdampfergeſetzes in dritter Leſung nahezu einſtimmig. 

Dann folgte die dritte Berathung der Branntweinſteuervorlage. 

Abg. Windthorſt erklärte, daß ein Theil des Centrums gegen das 
Geſetz, die Mehrheit dafür ſtimmen werde. 

Abg. Richter⸗Hagen bekämpfte die Vorlage ſehr energiſch, während 
Miniſter von Scholz und die conſervativen Abg. von Kardorff und 
von Helldorff dafür eintraten. 

In der Specialberathung wurden bei $ 43 (Nachſteuer) noch ein⸗ 
zelne Abänderungen vorgenommen und dann das ganze Branntweinſteu⸗ 
ergeſetz mit 233 gegen 80 Stimmen angenommen. 

Der Geſetzentwurf betr. die Verwendung geſundheitsſchädlicher Far⸗ 
ben wurde definitiv genehmigt und dann das Kunſtbuttergeſetz in 3. Le⸗ 
ſung verhandelt. 

In zweiter Leſung iſt entgegen der Regierungsvorlage beſchloſſen, 
die Miſchbutterfabrikation überhaupt zu verbieten, was von Staatsſetre⸗ 
zär von Bötticher bekämpft wird. 

Angenommen wird der Antrag Schreiner, folgenden Zuſatz zum 
Miſchbutterverbot zu machen: Unter dieſe Beſtimmung fällt nicht der 
Zuſatz von Butterfett, welcher aus der Berwendung von Milch oder 
Sahne bei der Herſtellung von Margarin herrührt, ſofern nicht mehr 
als 100% Milch oder 10 / Sahne auf 100% der nicht der Milch ent⸗ 
ſtammenden Fette in Anwendung kommen. Damit wird das Miſchbutter⸗ 
verbot mit 149 gegen 128 Stimmen angenommen. 

In 3. Leſung wird dann noch das Arbeiterſchutzgeſetz (Einſchränkung 
der Frauen⸗ und Kinderarbeit weſentlich unverändert genehmigt. 

Sonnabend 10 Uhr; Letzte Sitzung der Seſſion. — Schluß nach 
6 Uhr Abends. 


Tages ſcha n. 
Thorn, den 18. Juni 1887. 


Der Kaiſer hat in der Nacht zum Freitag gut geſchlafen, 
die Beſſerung hält an, der Schnupfen iſt gewichen, doch beſteht 
ein größeres Ruhebedürfniß noch immer fort. Am Freitag Nach⸗ 
mittag empfing der Kaiſer den Staatsfecretär Grafen Herbert 
Bismarck, den General von Albedyll und ſpeiſte dann mit der 
Frau Großherzogin von Baden. 

Die Nachrichten aus London über das Befinden des deut⸗ 
ſchen Kronprinzen lauten gut. Die kronprinzliche Familie 
lebt ſtill und zurückgezogen in dem idylliſchen Landſitz Nordwood⸗ 
Caſtle und kommt faſt gar nicht nach der Stadt. Dr. Mackenzie 
hat ſich bet der erſten von ihm vorgenommenen Unterſuchung des 
Halſes des Kronprinzen auf's Neue in durchaus günſtiger Wetfe 
geäußert. — Einer der renommirteſten deutſchen Aerzte für Hals⸗ 
krankheiten hat in Bezug auf die urſprünglich auseinander gehen⸗ 
den Anſchauungen der Berliner Aerzte und des Dr. Mackenzie 
über das Leiden des Kronprinzen zur Aufklaͤrung des Publikum's 
in den Dresdener Nachrichten veröffentlicht, daß auch geübte 
Kehlkopfſpectaliſten die gutartigen Neubildungen kaum von bös⸗ 
ö—— ——̃—p bÜm.öũ—.̃̃ — ͤ ä ——.d̃ä—ö—:ͤ—̃ ——ç——ͤ— —— ̃——̃ ͤ—u—ä——5d——d d ᷓ— 
jedes Blümchen im weiten ſpärlichen Wieſengrund des Parkes, 
wenn es wie neugierig ſich vorzeitig herausgemacht hatte, aber 
wie vor Kälte bis in die Spitze ſeiner feinen Kelchblättchen er⸗ 
röthet war. Wie aufmerkſam betrachtete er das aufknospende 
Laub der Sträucher und Bäume, wie das Gezweig immer dichter 
wurde und das dunkle Grau der Aeſte einen täglich intenfiver 
werdenden, grünlichen Schimmer zeigte, bis die kleinen Blättchen 
ſich vollſtändig entfaltet hatten. 

Zum erſten Mal, ſeit er geiſtlich geworden, dachte Lorenz 
daran, daß das Leben doch ſchön ſei; er begriff erſt jetzt, wo er 
dem Tode ſo nahe geweſen, wie er bisher mit dieſem koſtbarſten 
Beſitz geſcherzt, wie er ihn mißachtet hatte. Aber jung war er 
deshalb doch nicht mehr; die letzten Wochen hatten ſein Haar 
an den Schläfen gebleicht, feine Jugendkraft ſchien gebrochen — 
nur ſein Herz und ſein Geiſt waren geſundet. 

Einſam auf ſeinem Krankenlager hatte er an Conſtanzen's 
Rath gedacht und ſich feſt entſchloſſen, nach der verſchollenen 
Nadejda zu forſchen. Die letzte Nachricht, die er über fie ver⸗ 
nommen hatte, war ihre Vermählung geweſen; ſeitdem waren 
faſt zwanzig Jahre vergangen, und es war aus dem Jüngling 
ein Mann geworden. 

Er ſchrieb deshalb in dieſer Angelegenheit nach Wien an 
einen ehemaligen Kameraden. Alles, was dieſer jedoch erfahren 
konnte, war, daß die Gräfin Balffy einen Marquez de Cueva 
geheirathet habe, mit ihm nach Madrid gezogen, bald darauf 
Wittwe geworden ſei und ſpäter mit den Verwandten ihres 
Mannes einen langen Prozeß um die Erbſchaft geführt habe. 
Der Prozeß jet, da fie keine Kinder hatte, zu ihren Ungunſten 
entſchieden worden, und fie habe ſich von allen Subfiſtenzmitteln 
entblößt, um Hilfe an die deutſche Geſandſchaft in Madrid gewen⸗ 
det. Der hierauf bezügliche Brief ſei bei den Akten der Legation 
aufbewahrt. 

Das war ſoviel wie nichts und konnte dem Domherrn nur 
wenig förderlich bei ſeinen Forſchungen ſein. 

Die Aerzte rielhen ihm um dieſe Zeit zur völligen Wieder⸗ 


artigen Geſchwülſten zu unterſcheiden vermögen und erſt mikros⸗ 
kopiſche Unterſuchung oder längere Beobachtung des Krankheits- 
verlaufes eine Entſcheidung herbeiführen könne. Dr. Prinz fügt 
die Bemerkung bei, daß auch gutartige Neubildungen bei ſpäteren 
Rückfällen häufig in bösartige übergehen. 

Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, der 
Prinz Heinrich, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Metnin⸗ 
gen find zu den Jubiläumsfeierlichkeiten in London angekom⸗ 
men. — Der Schah von Perſien hat dem Prinzen Wilhelm 
ſein Portrait, der Prinzeſſin den perſiſchen Damenorden überſandt. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt am Donnerſtag 
Abend von Berlin in Friedrichsruhe wohlbehalten angekom⸗ 
men. Der Kaiſer äußerte ſich dem Kanzler gegenüber in der 
dieſem gewährten Abſwiedsaudienz in ſehr huldvoller Weiſe. — 
Fürſt Bismarck hat die ihm von der Kölner kameradſchaftlichen 
Vereinigung gedienter Jäger und Schützen angetragene Ehren⸗ 
mitgliedſchaft dankend angenommen. Der Reichskanzler diente 
ſ. 8. als Einjährig⸗Freiwilliger im zweiten Jägerbataillon zu 
Greifswald. 

Es wird verſichert, im Reichsamt des Innern ſeien die 
Grundzüge für die Arbeiter- Alters⸗ und Invalidenverſicherung 
vollſtändig fertig geſtellt, ſo daß alſo eine entſprechende Vorlage 
in nächſter Seſſion kommen könnte. Wenn auch über die Einzel⸗ 
heiten noch nichts Genaueres bekannt iſt, ſo kann doch ſo viel 
als ſicher angenommen werden, daß es ohne einen recht be deu⸗ 
tenden Reichszuſchuß nie abgehen wird. 

Der aus Koburg ausgewieſene ſocialdenokratiſche Agitator 
Chriſtenſon tft von da nach Neuſtadt a. d. Heide gegangen, erhielt 
aber ſchon wenige Stunden nach feiner Ankunft etnen neuen 
Aus weiſungsbefehl. Gegenwärtig iſt Chriſtenſen in Erfurt, wenn 
er nicht, was wahrſcheinlich, ſchon wieder ausgewieſen worden iſt. 

Der Papft hat dem Lieutenant und Regimentsadjutanten 
im Gardehuſarenregiment, dem Regiment des Prinzen Wilhelm 
von Preußen, von Chelius, das Kommandeurkreuz des Piusordens 
verliehen. — Die Konferenz der Biſchöfe Preußen's ſoll in der 
zweiten Auguſthälfte ſtattfinden. — Die Wiedereröffnung des 
katholiſchen Geiſtlichen⸗Seminars der Diözeſe Kulm iſt genehmigt 
worden 

Die Stadtverordnetenverſammlung in Stettin bewilligte 
jetzt ſchon 25000 M. für den Empfang des Kaiſers bei den 
Manövern im Herbſt. 

Der in Würzburg wegen anarchiſtiſcher Umtriebe ver⸗ 
haftete Student der Medicin heißt Marcuſe. Er iſt 24 Jahre alt. 

Der Schluß der Reichstagsſeſſion erfolgt heute 
Sonnabend Nachmittag. 


Mit dem Project eines franzöſiſchen Kanals zwiſchen 
dem atlantiſchen Ocean und dem Mitielländiſchen Meer, das 
anläßlich der Nordoſtſeekanalfeier in Paris wieder aufgeworfen 
wurde, iſt es nichts. Die Koſten dafür find ſo enorm, daß auch 
nur an eine annähernde Verzinſung des aufgewendeten Bauka⸗ 
pitals nicht zu denken iſt. Man hat alſo den ſchönen Gedanken 


wieder fallen laſſen. — Das Miniſterium Rouvier hat einen für 


die Zukunft ſehr wichtigen Beſchluß gefaßt. Die radikalen Abge⸗ 


friſcher Gebirgsluft und aufregungsloſer Waldeinſamkeil. Sie 
gaben ſeinen überreizten Nerven hauptſächliche Schuld an der 
ganzen Krankheit und hatten nicht Unrecht mit dieſer Anſicht. Daher 
nahm Lorenz eine Einladung ſeines einzigen und lieben Freundes 
des Grafen Dernbach, an und reiſte um Oſtern nach deſſen 
Schloſſe Waldenſtein in Kärnthen ab. 

Dernbach (Johann Otto von Dernbach, geb. 1649, k. k. 
Kammerherr und Rath, fürſtl. Würzburger Geheimrath und 
Obriſthofmeiſter; in den Grafenſtand erhoben, Neffe des berühm⸗ 
ten Fürſtbiſchofs von Würzburg und des Kardinal Fürſt⸗Abts 
von Fulda aus dem Dernbach'ſchen Geſchlecht.) war mit Lorenz 
zu gleicher Zeit Domherr in Köln geworden, hatte jedoch bald 
reſignirt, um eine reiche Frau zu heirathen. Nach deren Tode 
war er lange Wittwer geweſen, bis er vor Kurzem eine reizende 
kaum der Penſton entflohene Couſine, die Gräfin Leonore Hatz⸗ 
feldt, zur Frau genommen hatte. 

Trotz aller Liebe, die Lorenz für dieſen Freund fühlte, 
hatte er mit ihm doch nie über den bewußten Wendepunkt in 
feinem Leben geſprochen, wie er von Nadejda ja überhaupt nur 
ar Mer und mit der auch nur das einzige Mal gere⸗ 
et hatte. 

Dernbach freute ſich unendlich über des Domherrn Beſuch. 
Jahre lang halte er ihn gequält und gedrängt, feine Bücher 
einmal zu verlaſſen und zu ihm in ſeine Wälder und Berge zu 
kommen, doch vergebens. Daher hielt er es für ein bedeutſames 
Anzeichen der Beſſerung, daß Lorenz ſich jetzt eutſchloſſen hatte, 
ſich von ſeinem Leben für einige Zeit loszuſagen und einen 
Schritt unter fremde Menſchen zu wagen. 

Auf dem Wallenſtein (Gehört jetzt der gräflich Schönborn’, 
Familie, in die es durch die Wiedervermählung der Gräfin 
Leonore, geb. Gräfin von Hatzfeldt, mit dem Grafen Franz Ru⸗ 
dolf Erwein von Schönborn gekommen iſt), der einer der wun⸗ 
derbarſten Punkte des ſchönen Kärnthen iſt, ward dem Dom⸗ 
herrn ein begeiſterter Empfang zu Theil. 

Dernbach kannte die Natur ſeines Freundes beſſer und ge⸗ 


herſtellung ſeiner Geſundheit einen längeren Aufenthalt im nauer als alle Aerzte, er wußte auch, daß die ganze Krankheit 
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Landleben und ſeine Vergnügungen mit ſich 


ordneten der Kammer ſetzen ihre Minierarbeiten gegen das 


Kabinet unermüdlich fort und bringen die tollſten Geſchichten 
auf, die Zahl der miniſteriellen Anhänger zu vermindern. Es iſt 
nicht unmöglich, daß Clemenceau ſchließlich doch ein Schlag 
gegen Rouvier gelingen mag. Das Miniſterium rechnet auch mit 
dieſer Möglichkeit und hat deshalb den Entſchlaß gefaßt, in 
ſolchem Falle nicht zurückzutreten, vielmehr die Kammer aufzulöſen 
und an das Land zu appelliren. Der Präſident Grévy iſt damit 
völlig einverſtanden. — Für die Opfer des Pariſer Opern⸗ 
brandes ſind dort ſchon 900000 Frks. geſammelt. 

Aus Petersburg wird der „Pol. Corr.“ geſchrieben, es 
jet kein Zweifel, daß Miniſter von Giers einen großen Sieg 
über die Katkowiſten errungen habe, und ſeine Stellung jetzt 
flärker ſei, als ſeit Langem. Aber der Wladimirorden kommt 
doch nicht! — Die engliſche Parlamentscommiſſton für die 
Prüfung der Militärverhältniſſe hat ihre Arbeiten eröffnet. 
Schon in der erſten Sitzung ſtellte ſich heraus, daß acht 
Generale größeres Gehalt empfangen, als ihnen gehetzlich zuſteht. 

Aus Sofia wird gemeldet, daß die Nachricht von einer 
bevorſtehenden Wahl Strecker Paſcha's zum Regenten ganz 
unrichtig iſt. Wir ſagten das ſofort. Sämmtliche noch gefan⸗ 
gen gehaltene Abgeordnete der Oppoſitlon find freigelaſſen, um 
der großen Sobranje beiwohnen zu können. Auf Befragen eines 
Generalconſuls erklärte der bulgariſche Miniſterpräſident Rados⸗ 
lawow, daß die Anweſenheit von Vertretern der Mächte in 
Tirnowa während des Tagens der Nationalverſammlung ſehr 
wünſchenswerth jet, da andernfalls das Volk keine Uaterſtützung 
von Europa erwarten und zur Selbſthilfe ſchreiten würde. Officiell 
wolle und könne er die diplomatischen Vertreter aber nicht zum 
Erſcheinen auffordern. — Das ſerbiſche Kriegsminiſterium iſt 
vom bisherigen ſerbiſchen Geſandten in Petersburg übernommen 
worden. 

Am Freitag haben in ganz Ungarn die Wahlen zum dor⸗ 
tigen Reichstage begonnen. Die Ausſichten für den Miniſterprä⸗ 
ſidenten Tisza find durchaus günſtig und es läßt ih annehmen, 
daß die Wahlen abermals eine ſtattliche Mehrheit für die Re⸗ 
gierung ergeben werden. — In 261 ungariſchen Wahlbezirken 
fanden am Freitag Abgeordnetenwahlen ſtatt. In der großen 
Mehrzahl ſiegten die Regierungscandidaten. 

In dem Dorfe Corato bei Barlette in Italien (am adria⸗ 
tiſchen Meere) iſt die Cholera ausgebrochen. Von fünf Er⸗ 
krankten farb einer. — Das Hausthor des öſterreichiſchen 
Conſulates in Florenz wurde zur Nachtzeit mit Petroleum be⸗ 
ſtrichen und in Brand geſteckt. Das Feuer konnte nur mit Mühe 
gelöſcht werden. 

Die Lage der ſpauiſchen Regierung hat ih in den 
letzten Tagen derartig verſchlimmert, daß die Gerüche von einer 
allgemeinen Krifis den größten Glauben finden. Den äußeren 
Anlaß zu dieſer Wendung hat der parlamentariſche Conflict ger 
geben, welchen die militäriſchen Reformvorlagen des Kriegsmini⸗ 
ſters herbeigeführt haben. Die eigentlichen Gründe liegen aber 
tiefer, und es find beſonders die Gegenſätze innerhalb der mini⸗ 
ſteriellen Mehrheit, durch welche die letztere und mit ihr das 
Cabinet erſchüttert werden. Das Ueberwiegen des demokratiſchen 
Einfluſſes hat die conſervativeren Elemente in der miniſtertellen 
Partei verletzt, und ſie rächen ſich nun dafür, indem ſie den 
Sturz der Regierung vorbereiten. Ob fie dabei ihre Rechnung 
finden würden, wenn ihnen ihre Abſicht gelänge, iſt indeſſen 
mehr als zweifelhaft. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Kulm, 17. Juni. Geſtern Abend traf Miniſter von 
Goßler, von Thorn kommend, hier ein und beſuchte heute von 
8 Uhr Morgens ab das Gymnafium, das Real⸗Progymnaſium, 
die katholiſche Pfarrkirche, die ſtädtiſchen Elementarſchulen, das 
evangeliſche Watſenhaus, die evangeliſche Kirche, das Inſtitut 
der barmherzigen Schweſtern und zuletzt das Rathhaus, in wel⸗ 
chem er ſich die Mitglieder des Magiſtrats, der Schul⸗Deputa⸗ 
tion und der Stadtverordneten⸗Verſammlung vorſtellen ließ. Um 
1 Uhr Mittags ſetzte Herr v. Goßler feine Reiſe nach Grau⸗ 
denz fort. 

go Graudenz, 16. Juni. Heute Nachmittags um 3 Uhr 
langte der Cultusminiſter von Goßler hierſelbſt an. In ſeiner 
Begleitung befanden ſich der Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Barkhauſen, Oberpräſidialrath von Gerlach, Regierungs⸗Präſident 
von Maſſenbach, Provinztal⸗Schulrath Dr. Kruſe und Schul⸗ 
rath Triebel. Zunächſt ſtattete der Miniſter der Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule einen Beſuch ab, begab ſich darauf nach dem Gymnaſium, 
jowie der höheren Töchterſchule und nahm ſchließlich das ſtäd⸗ 
tiſche Muſeum, die evangeliſche Kirche, das Schlachthaus und das 
königl. Schullehrer Seminar in Augenſchein. Um 8 Uhr wurde 
Herrn von Goßler von der hieſigen Liedertafel ein Ständchen 
gebracht. Eine Vorſtellung der ſtädtiſchen Behörden fand 
bier nicht flat. — In der außerordentlichen Sitzung 
des Lehrervereins am Mittwoch wurden zu Delegirten für die 
Provinziallehrerverſammlung in Thorn die Herren Kröhn, Kuhn 
und Preuß, und zu deren Stellver:retern die Herren Horwitz, 
Schwanitz und Wunſch gewählt. 

— Marienwerder, 17. Juni. Der Cultusminiſter Herr 
v. Goßler trifft heute Nacht über Czerwinsk, von Pelplin kom- 


in dem rückhaltsloſen Sichhingeben an Gram und Schmerz be⸗ 
gründet war, und verſtand es vortrefflich, den Domherrn durch 
liebenswürdiges Drängen aus jeinev Apathie aufzurütteln. 

Viele Zerſtreuungen, der angenehme, ungezwungene Verkehr 
mit den gebildeten Hausbewohnern ließen den Domherrn nicht 
zum Nachdenken kommen. Ferner geſtattete es Dernbach nie, 
daß ſich ſein Freund irgend welchen Strapazen, wie ſie das 
bringen, entzog; 
keine Jagd, kein Ritt wurde ohne Lorenz unternommen, und 
um ihn zur Thetlnahme zu zwingen, mußte auch die Gräfin ſtets 


von der Partie ſein. Anfangs wurde es ihm ſchwer, ein Pferd 


zu reiten, da er ſeit zwanzig Jahren keines mehr beſtiegen hatte, 
oder eine Flinte zu handhaben; bald jedoch gewöhnte er ſich an 
Alles; ja die alten Liebhabereien, die er längſt vergeſſen wähnte, 
machten ſich wieder geltend und wurden ihm ſchließlich ein Be ⸗ 
dürfniß. Die Bucher waren verbannt, die langen Nachtwachen 
a dafür ſtand das ganze Schloß mit dem Hahnen⸗ 
rei auf. 
10 Bet einer ſolchen Lebensweiſe fühlte Lorenz feine Kräfte 
wieder kommen, es machte ſich in ſeinen Sehnen ein Spannen 
und Dehnen fühlbar, die Muskeln gewannen Feſtigkeit, die 
Wangen füllten ſich und ein neuer Glanz leuchtete in ſeinen 

ſonſt matt blickenden Augen auf. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 


mend, hier ein und wird morgen das Königliche Gymnaſium, 
die ſtädtiſche, ſowie die Kohli'ſche Mädchen⸗ und die ſtädtiſche 
Knabenſchule, die katholiſche Privatſchule, das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus, das Rathhaus, die Sammlung des hiſtoriſchen Vereins, 
den Dom, das Diakoniſſenhaus und das Waiſenhaus beſuchen. 
Mittags wohnt der Herr Miniſter, wie wis hören, einer Sitzung 
der Königlichen Regierung bei. Abends 6 Uhr erfolgt die Ab⸗ 
fahrt Sr. Excellenz über Marienburg nach Danzig. 

— Marienburg, 16. Juni. In der biefigen Turnhalle 
ſind geſtern in ruchloſeſter Weiſe die dort aufgeſtellten Turnge⸗ 
räthe beſchädigt worden. Der Thäter iſt durch Einſchlagen der 
Fenſter in die Halle gedrungen und hal dort durch Zerſchneiden di 
Polſter der Pferde und Böcke total unbrauchbar gemacht. 8 

— Neuteich, 16. Juni. In der Nacht vom 15. zum 
16. Juni iſt auf dem Güterboden des hieſigen Bahnhofs ein 
dreiſter Einbruchdiebſtahl verübt worden. Mehrere Perſonen 
haben auf der weſtlichen Seite das Mauerwerk durchbrochen und 
verſchiedene Güter im Werthe von 5—600 Mk., als einen Ballen 
Manufacturwaaren, einen Koffer Kleider (einem Danziger Kauf⸗ 
mann gehörig) und aus einem Reiſekorbe mehrere neue Herren⸗ 
anzlige, Wäſche, ein Fernrohr ꝛc. geſtohlen. Von den Dieben 
fehlt bis jetzt jede Spur. 

— Danzig, 17. Juni. Der Cultusminiſter Herr v. Goßler 
trifft mit dem letzten Zuge um 10 Uhr 5 Minuten am Son⸗ 
nabend hier ein, logirt im „Hotel zu Nord“, beſucht Sonntags 
die Marienkirche, wohnt dem Feſtgottesdienſt und den großen 
Geſangsaufführungen bei und macht Nachmiltags mit einem 
Regierungsdampfer eine Ausfahrt in See, jedenfalls nach den 
Mündungen. Montag reiſt er mit der Bahn nach Berent, Dienſtag 
weilt er in Schöneck und Dirſchau, beſucht dort, wie überall, die 
Kirchen und Schulen, der Mittwoch findet ihn bereits wieder in 
Elbing und Donnerſtag begiebt er ſich nach Braunsberg, in den 
Regierungsbezirk Königsberg. — Der Erbgroßherzog von Ol⸗ 
denburg, welcher mit feiner Dampfyacht „Lenſahn an der Loot⸗ 
ſenſtation in der Mottlau geſtern angelegt hatte, fuhr nachdem 
er den Rathsweinkeller, das Rathhaus, ſowie das Muſeum 
beſucht, den Beſuch des Herrn Oberhofmarſchalls Freiherrn v. 
Dalwigk aus Oldenburg, der ſich zur Zeit wegen der hier ta⸗ 
genden Verbindung für hiſtoriſche Kunſt in Danzig aufhält, an 
Bord empfangen und im „Hotel du Nord“ ein Diner einge⸗ 
nommen hatte, um 6 Uhr Abends mit feiner Pacht nach Neu ⸗ 
fahrwaffer. Heute kommt derſelbe per Bahn hierher zurück, besucht 
mit Herrn v. Dalwigk Martenburg, ſowie das Schloß daſelbſt 
und fährt alsdann mit ſeiner Pacht von Neufahrwaſſer nach 
Königsberg weiter. 

— Saalfeld, 16. Juni. Auf die Ermittelung der 
Brandſtifter, welche die Gebäude der Beſitzer Deffke in Taabern 
und Gehrmann in Brand geſteckt haben, iſt eine Belohnung von 
je 300 Mark ausgesetzt worden. 

— Mühlhauſen, 16. Juni. Am 13. d. Mts. fand man 
den 39 Jahre alten, noch unverheiratheten Beſitzer Kolmſen aus 
Adl. Blumenau in der Nähe der Schönberger Windmühle mit 
ſtarken Verletzungen am Schädel als Leiche vor. Man nimmt 
einen Todſchlag an, und zwei der Unthat verdächtige Perſön⸗ 
lichkeiten ſind bereits dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe überlie⸗ 
fert worden. 

— Rogowo, 16. Juni. Am 11. d. M. verſtarb in der 
ſogenannten Delmühle, einem Kumornikhauſe des Ritterguts 
Rogowko, die domizilloſe Arbeiterwitlwe Marianna Pawlak. Bis 
zum 14. d. M. mußte die Leiche bei einem Inſtmanne, der ſeine 
Wohnung mit Schweinen und einer Ziege theilt, verbleiben und 
nur darum, weil der Ortsvorſteher von Rogowko, Ritterguts⸗ 
befiger H., für Bergung derſelben keine Sorge trug. Am 14. 
d., alſo am vierten Tage nach dem Tode, wurde die Leiche, ſtatt 
in die Gruft geſenkt, von dem Einlieger auf die Straße gewor⸗ 
fen, wo fie durch etwa 3 Stunden unter ſtrömendem Regen liegen 
blieb. Erſt durch energiſches Interveniren des hieſigen Gen⸗ 
darm Mücke fühlte ſich der Gutsvorſteher H. veranlaßt, die 
Todte beerdigen zu laſſen. Welch grenzenloſe Mi bachtung 
der menſchlichen und geſetzlichen Rechte tritt hier zu Tage? Die 
nackte Thatſache ſpricht mehr, als Worte bedeuten. 

— Marggrabowa, 16. Juni. Aus dem nahen Polen 
dringt ſoeben die Kunde von einer brutalen Mordthat zu uns. 
Im Frühling dieſes Jahres verſchwand nämlich ous dem Gute 
C. bei Suwalft ein junger, militärpflichtiger Knecht und man 
nahm allgemein an, daß derſelbe nach Preußen eventuell nach 
Amerika durchgegangen ſei, um ſich der Militärpflicht zu ent⸗ 
ztehen. Vergang 'ne Woche ſcharrten aber Hunde den Leichnam 
eines Mannes im nahen Walde aus, in welchem der verſchwun⸗ 
dene Knecht erkannt worden iſt. Die Leiche iſt ſelbſtverſtändlich 
von der Verweſung ſtark ergriffen, jedoch konnte man noch con⸗ 
ſtatiren, daß der Kopf des Mannes vollſtändig zerſchmettert 
geweſen iſt. Ein Meſſerſtich hatte auch das Herz durchbohrt. Dem 
Thäter iſt man auf der Spur und glaubt ihn in einem Mit⸗ 
knecht gefunden zu haben, den wohl Eiferſucht zu der ſchrecklichen 
That getrieben hat. 

— Gneſen, 17. Juni. Ueber den Bauunternehmer Ne⸗ 
pomucen Zielinskt, von deſſen Selbſtanklage bereits be⸗ 
richtet worden iſt, ſchreibt die „Gneſener Zeitung“: Der Bau⸗ 
unternehmer Nepomucen Zielinski, ein ſonſt allgemein geachteter, 
anſcheinend in den beſten Verhältniſſen lebender Mann, deſſen 
Ehefrau kurz vor Oſtern d. J. verſtorben war, iſt am letzten 
Sonntag flüchtig geworden. In Bezug auf denſelben war die 
Vermuthung aufgetaucht, daß es bei dem Tode feiner Ehefrau 
nicht mit richtigen Dingen zugegangen jet, daß er ſelbſt durch 
Berbringung von Gift den Tod der Frau herbeigeführt habe. 
Hiervon ſcheint auch die zuſtändige Behörde Kenntniß erlangt zu 
haben, denn es ſollen bereits im Laufe der vorigen Woche vor⸗ 
ſichtige Ermittelungen vorgenommen worden ſein Hiervon 
dürfte Zielinski auf irgend eine Weiſe Kenntniß erhalten haben; 
in Begleitung des Herrn Kreistranslateurs S. von hier reiſte 
er am letzten Sonntage mittags nach Poſen. Unterwegs hat er 
jenem Herren das Geſtändniß gemacht, thatfächlich ſeiner Ehe⸗ 
frau Gift beigebracht zu haben. Noch an demſelben Abende 
reiſte Zielinski von Poſen aus weiter und iſt ſeither nicht aufzu- 
finden geweſen. Sein Begleiter ſoll am anderen Morgen ber 
hieſigen Behörde von dem Geſtändniß und der Flucht Anzeige 
gemacht haben. Von Seiten der hieſigen königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft ſind bereits die umfaſſendſten und energiſchſten Vor⸗ 
kehrungen zur Ergreifung des Zielinski getroffen worden; auch 
unſere Pollizeibehörde iſt in fortgeſetzter Thätigkeit und ſoll auch 
durch dieſelbe bei den ſtattgefundenen Durchſuchungen in einem 
Holzſchuppen des 8. eine größere Quantität Arſenik aufgefunden 
worden ſein. Ebenſo fol es gelungen fein, anderweilige Be⸗ 
weiſe herbeizuſchaffen, welche geeignet ſein dürften, den Z. des 
Mordes ſeiner Ehefrau durch Beibringung von Gift zu über⸗ 
führen. Geſtern hat auf gerichtliche Anordnung die Ausgrabung 
der Leiche und deren Section in der Leichenkammer des hieſigen 


Hoſpitals ſtattgefunden. Zielinski befindet ſich, wie j 

vieler Schaden ergiebt, in ungünſtigen a 
die er ſtets zu verſchleiern wußte; auch von Wechſelſälſchungen 
wird geſprochen. Heute taucht das Gerücht auf, Zielinski habe 
ſich in Dresden, nach einer anderen Nachricht in Poſen durch 
Erſchießen entleibt, doch ſcheint ſich dies nicht zu beſtätigen 
Zielinski iſt, wie die „Poſener Zeitung meldet, im Befige eines 
öſterreichiſchen Paſſes auf den Namen eines Zimmerpoliers 
Simon Zakrzewski; Zielinski zählt 39 Jahre. je 


Jocales. 


Thorn, den 18, Juni 1887. 

— Stadtrathswahl. In der heutigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wurde an Stelle des verſtorbenen Stadtraths 
Wendiſch Herr Möbelfabrikant Guſtav Löſchmann mit 20 Stimmen 
gegen 8 Stimmen zum unbeſoldeten Stadtrath der Stadt Thorn ge⸗ 
wählt und hat ſich zur Annahme der Wahl bereit erklärt. 

— Beſuch des Herrn Biſchofs Dr. Redner. Auf feiner 
Rundreiſe in der Diöcefe Kulm wird, wie wir früher ſchon mitgetheilt 
der Herr Biſchof Dr. Redner Anfangs Juli zur Firmung der Dis⸗ 
ceſanen = un Thorn kommen. 

— Todesfall. Wie wir hören iſt die hieſige fehr geachte i 
des Bäckermeiſters Herrn S. durch die Nachricht 3 ee . 
ihres hoffnungsvollen Sohnes, der, nachdem er das Abiturien⸗ 
teneramen bei dem hieſigen Gymnaſium abſolvirt hatte, zur Zeit in 
Greifswald ſtudirte, und feiner Pflicht als Einjährig ⸗ Freiwilli⸗ 
ger genügte, in tiefe Betrübniß geſetzt worden. Der Fall nimmt 
9 9 e 1 weiterer Kreiſe, um ſo mehr in Anſpruch; 

ie Familie vor kurzem erſt den i i 
A e de ee ſt Tod einer Tochter im blühenden 

— Der Kultusminiſter hat die Aufmerkſamkeit der b 
die Schrift des Directors der ebe eer — 
Provinz Sachſen über „Brandſtiftungen durch Kinder“ gelenkt und dazu 
bemeckt, daß erſichtlich ſich die Brandſtiftungen durch Strafunmündige 
in ſehr bedauerlicher Weiſe vermehrt haben. Beſonders ſeien es die 
noch nicht Ihulpflictigen Kinder, durch welche die meiften Brände ent 
ſtehen, und es werde daher in der Schrift die Errichtung von Kleinkin⸗ 
derſchulen, durch welche der Mangel an häuslicher Beaufſichtigung erſetzt 
werde, empfoblen Der Miniſter könne dem nur beitreten und erwarte, 
daß die Provinzialregierungen dieſer Sache nach Möglichkeit förderlich 
ſeien. Soweit aber Schulkinder in Betracht kommen, erſcheine es an⸗ 
gezeigt, ſie auf das Sündhafte hinzuweiſen, wenn aus Leichtſinn oder 
Bosheit des Nächſten Hab und Gut geſchädigt und ſein Leib und Leben 
gefährdet werde. Den Regierungen wird es überlaſſen, zu erwägen, in 
welcher Weiſe den Lehrern Anleitung zur Behandlung des Gegenſtandes 
im Unterricht gegeben werde. Bedenklich erſcheine es, ſie anzuweiſen 
die Sache abgeſondert vom übrigen Unterricht und in beſonders hervor 
tretender Art zur Sprache zu bringen; es könne, was abbalten ſoll, leicht 
auch zum Anreiz dienen. Vielmehr empfehle es ſich, daß Belehrung 
. 5 Unterricht angeknüpft werden, 

in der Religion oder bei Behan in 
1 handlung eines Leſeſtückes oder ſonſt 

— Das ſpaniſche Original - Orcheſter „L i * 
geſtern im Schützenhauſe hierſelbſt ein einmaliges ent e 
Anbetracht des ungünſtigen Wetters, denn die Temperatur mag den 
Herrn Spaniern ſehr unſpaniſch vorgekommen ſein, recht gut beſetzt 
war. Wir geſtehen, daß wir das Coneert nicht mit beſonderen Erwar⸗ 
tungen beſucht batten, denn was ſollte ein aus 6 Mitgliedern beſteben⸗ 
des Orcheſter, von denen 3 die Mandoline und 3 die Guitarre Ipielem, 
und einer der Guitarreſpieler hier und da einmal das Tambourin üben 
die Caſtagnetten übernimmt, beſonders bieten. Wir wollen aber ebenſo 
offen einräumen, daß unſere Zweifel unbegründete geweſen ſind. Zwar 
machen die zum Vortrage gebrachten Compoſitionen, vorwiegend 
Märſche und ſpaniſche Tänze, nicht gerade Anſpruch auf hohen muſika⸗ 
liſchen Werth, aber die Eigenartigkeit des Orcheſters, die vollendete 
Wiedergabe der Mufitpiecen und die ungemeine techniſche Fertigkeit in 
der Behandlung der Inſtrumente, die rythmiſche Auffaſſung und die 
präcife Durchführung ſelbſt ſchwieriger Muſikpiecen verdienen die vollſte 
Anerkennung und fanden auch bei dem Auditorinm einen bei jeder Bro« 
grammnummer ſich wiederholenden ſtürmiſchen Beifall, der oft fo anhal⸗ 
tend war, daß die Künſtler ſich zu mehrfachen Einlagen in das Programm 
verſtehen mußten. Sehr bezeichnend dafür war die Aufmerkſamkeit des 
Auditoriums, die ſich in einer von der ſonſtigen Gepflogenheit unſeres 
Concertpublikums wohlthuend abweichenden lautloſen Stille während 
der Vorträge zu erkennen gab, was allerdings bei der etwas mangelbal⸗ 
tigen Akuſtik des Concertlokales auch dringend nothwendig war. Nach 
alledem glauben wir, daß die Beſucher des geſtrigen Concertes Herrn 
Gelhorn für die Vermittelung des immerhin eigenartigen Genuſſes zu 
Dank verpflichtet geweſen find und bedauern, daß ſich eine Wiederholung 
. mit Rücksicht auf die Disposition der Künſtler nicht ausfüh- 
ren läßt. 

— Auch „der Liederkranz“ beabſichtigt im Laufe der nä 
Woche hier im Schützen haus garten ein öffe Mine eh 
und A ee AR zu veranſtalten. 

— Die Thorner Müller-Innung hält am 30. Juni er. Mi 
1 Uhr im Poln. Muſeum hierſelbſt ihr diesjähriges Scham Sn 
ab, wobei die Prüfung der Geſellen und Lehrlinge, welche bei der 
Innung das Meiſter⸗ bezw. Gefelenredt erwerben wollen, und die ſich 
deshalb rechtzeitig bei dem Altmeiſter Herrn Fr. Mielke in Amthal 
melden wollen, vorgenommen werden wird 

— Böttchertag. Am 10, 11. und 12. Juli d. J. findet i a 
deburg der erſte deutſche Böttchertag ſtatt. — Wie “ eh 
des Innungsverbandes „Bund Deutſcher Böttcher⸗Innungen“ bekannt 
giebt, können Böttcher⸗Innungen, welche dem Verbande noch nicht ange⸗ 
hören, bis zu dem Verbandstage ihren Beitritt erklären. Nähere Auskunft 
ertheilt der Obermeister der Böttcher-Innung, Herr Meyn in Magde⸗ 
burg, Apfelſtratze 7. 

— Poſtaliſches. Die außerhalb Rußlands in ruſſiſcher Sprache 
herausgegebenen Druckſachen (Bücher, Broſchüren, Geſchäftsanzeigen u. f. 
w.) dürfen nach einec Bekanntmachung des Reichspoſtamts, da ſie hei der 
Einfuhr in Rußland zollpflichtig find, nicht mit der Briefpoft nach Ruß⸗ 
land verſchickt, ſondern müſſen als Packete — unter Beigabe einer Poſt⸗ 
paderadreffe und der erforderlichen Zahl von Zollinhaltserklärungen — 
zur Poſt eingeliefert werden. 

— Lotterie. Die Ziebung der vierten Klaſſe der 176. i 
Klaſſenlotterie beginnt am 26. Juli. Die Erneuerung der W ung 
unter Vorlegung des Looſes der vorhergegangenen Klaſſe bei Verluſt des | 
Anrechts bis zum 22. Juli, abens 6 Uhr, planmäßig geſcheben. 

— Ausgeſchriebene Submiſſionen. 20. Juni, Danzig Betriebs: 
Maurerarbeiten. 20. Juni, Danzig, Ober⸗Poſtdirektion eiſerne Bolzen 
und Stützen. 20. Juni, Poſen, Betriebsamt, Erd⸗ und Böſchungsar⸗ 
beiten. 20. Juni, Grabow, Navigationsſchule, Holz und Torf. 21. Juni, 
Bromberg, Eiſenbabn⸗Direction, Durchläſſe und Brücken. 23. Juni, 
Bromberg, Eiſenbahn⸗ Direktion, Koupee⸗Heizkohlen. 23. Juni, Liſſa, 
Abtheilunne⸗Baumeiſter Werren J., Zement und Feldſteine. 23, Junz 


A 


Krotoſchin, Abtbeiluugs⸗Baumeiſter Bornemann, Ziegeln. 24. Junt, wältigen find. Es vergehlt täglich geraume Zeit mit dem Aus⸗ 
Deckplatten und Werkſteine. k 


Liſſa, Abtheilungs⸗Baumeiſter Werren I., 
25. Junt, Neufahrwaſſer, Hafenbau, Schleppdampfer. 27. Juni, Brom⸗ 
berg, Eiſenbahn⸗Direktion, Oberbaumaterial. 27. Juni, Danzig, Be⸗ 
triebsamt, Zimmerarbeiten und Materialien. 28. Juni, Liſſa, Eiſen⸗ 
bahn⸗Bauabtheilung, Erd⸗ und Böſchungsarbeiten. 

— Meuſchenhandel. Ein Agent der braſilianiſchen Regierung, 
Advokat Don Antonio Pedro da Costa Pinto in Rio hat nach einem mit 
der Regierung von Braſilien geſchloſſenen Vertrage die Ueberführung 
von 5000 norddeutſchen Einwanderern nach Braſilien übernommen. 
Das Geſchäft des Agenten iſt ein ziemlich lohnendes, da er nach dem 
Vertrage für jeden Einwanderer über 12 Jahr 60 Mk., für Einwande⸗ 
rer im Alter von 8 —12 Jahren 30 Mk. und für ſolche im Alter von 
38 Jahren 15 Mk. erhält und das Recht bat einen gleichen Vetrag 
pro Perſon für Transportgebühr zu erheben. Wir haben ſchon früher 
wiederholt unter Hinweis auf die traurigen Verhältniſſe der Einwan⸗ 
derer geradezu nach Braſilien gewarnt, und wir können, dieſem neuen 
Menſchenhandel gegenüber die ernſte Warnung nur wiederholen. 

— Straſtenſperre. Die Kaſernen⸗Straße (ſog. III. Linie) der 
Bromberger Vorſtadt iſt, wegen Vornahme umfangreicher Reparaturen 
bis auf Weiteres für den Verkehr geſperrt. 

— Wegen Sachbeſchädigung wurde der Schiffsgehilfe Peter 
Schipp zur Beſtrafung gezogen, der, ſeit dem 1. April d. J. im Kran⸗ 
kenhauſe behandelt, am 16. d. Mts. behufs Wahrnehmung eines Ter⸗ 
mins vor dem Unterſuchungsrichter) vom Krankendausanſtaltsarzte mit 
der Weiſung beurlaubt wurde, ſofort nach dem Termine nach dem Kran⸗ 
kenhauſe zurückzukehren, der aber dieſer Weiſung nicht nachkam, ſondern 
verſchiedene Deſtillationen aufſuchte und ſich derartig betrunken hat, daß 
er beſinnungslos nach der Iſolirzelle gebracht werden mußte, woſelbſt er 
das Schloß demolirt, ſechs Fenſterſcheiben zerſchlagen und die Latten los⸗ 
geriſſen bat! 

— Verhaftet find 9 Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 


— * Ein König mit zerriſſenen Strümpfen. Unter 
den zahlreichen Geſchenken, welche der kleine König von Spanien 
zu ſeinem Geburtstage empfing, befand ſich auch ein Paar Knie⸗ 
strümpfe, welche ſeine Schweſtern ihm gemeinſchaftlich geſtrickt 
hatten. Vor einigen Tagen war nun große Ausfahrt. Zu dieſer 
Gelegenheit hatte man dem kleinen König das ſchweſterliche 
Geſchenk angelegt, doch als er mit ſeiner Amme über einen 

öffentlichen Platz fuhr, hörte man plötzlich ein Mädchen laut 
rufen: „Schaut, der König hat zerriſſene Strümpfe an.“ 
Thatſächlich war es jo. Die kleinen Prinzeſſinnen hatten, um 
ſich die Arbeit zu vereinfachen, hier und da eine Maſche fallen 
laſſen und in Folge dieſer nachläfſigen Arbeit gingen die 
Strümpſchen bei den unruhigen Bewegungen des Kindes aus⸗ 
einander. Als man der Königin dies beſchämende Ereigniß mel- 
dete, ſagte ſie zu ihren Töchtern. „Zur Strafe dafür müßt Ihr 
jetzt Beide die Strümpfe ſtopfen.“ 


Allerlei. 


— Die Krankheit der Herzogin von Alengon Wir haben 
bereits gemeldet, daß die Herzogin von Alengon, die Schweſter 
der Kaiſerin von Oeſterre ich, für geiſteskrank erklärt und in ein 
Heilinſtitut bei Graz überführt iſt. Das Leiden wird als nicht 
unheilbar bezeichnet und die Aerzte hoffen, daß es ihnen gelingen 
wird, die Fürſtin wieder herzustellen Aus Paris wird Wiener 
Blättern eine ganz beſondere Krankheitsgeſchichte der Herzogin 
mitgetheilt. Herzogin Sophie iſt nervenleidend in Folge ihres 
gan ungewöhnlich reichen üppigen Haarwuchfes. Die Herzogin 
iſt von der Natur mit dieſer weiblichen Zierde in einer ſolchen 
Weiſe bedacht, daß die von ihrem Haupte ſchier undurchdringlich 
dicht und ſehr lang hinabwallenden Haarwogen kaum zu be⸗ 


Thorner Wüllerinnung. 
Das Thorner Müller Quartal 
findet am 
30. Juni, Mittags 1 Uhr 
im Boln, Muſenm (Kowalski) ſtatt. 

Diejenigen, welche das Geſellen⸗ oder 
Meiſterrecht erwerben wollen, haben ſich 
vorher ſchriftlich an den Altmeiſter 


Prof. Dr. 
Thomö's 


fein colorirte 


Durch jede Buchhandlung iſt zu beziehen: 


Complet in ca 40 Lieferungen A 1 Mark, pro Lieferung mit co. 14 


prüchtigen, naturgetreuen, muſtergültigen Farbendrucktafeln nebſt 


Fonds⸗ und Producten-Börſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chor nu. 
Thorn, den 18. Juni 1887. 


ämmen, und da, wie geſagt, das Haar der Herzogin ungemein 
dicht und außergewöhnlich lang iſt, fo kann dies Aus kämmen felbfl 
bei der größten Sorgfalt nicht ohne Schmerzen ausgeführt wer⸗ 
den. Es ſoll auch thatſächlich vor Jahren Profeſſor Fiſcher in 
München den Rath gegeben haben, man ſolle der Herzogin an 
einigen Stellen des Kopfes das Haar ausſchneiden, um auf dieſe 
Waiſe Luft zu ſchaffen; doch die Beſitzerin dieſes ebenſo wunder ⸗ 
vollen, als verderblichen Haarreichthums wollte von einem ſolchen 
Heilmittel nichts wiſſen und man mußte auf deſſen Anwendung 
verzichten. Heute dürfte über das Schickſal dieſes herrlichen 
Kopſfſchmuckes der Herzogin bereits dahin entſchieden ſein, daß er 
fallen muß. 

— Zum Fall Ziethen bringt die Krzztg. folgende Allarm⸗ 
meldung: Wir haben, auf gute Quellen geſtützt, allen Grund, 
anzunehmen, daß die Selbfidenunctation des Bardiers Auguſt 
Wilhelm, welcher den Mord an der Ehefrau des Ziethen angeblich 
allein ausgeführt haben will, ſich als eine durch Beſtechung er⸗ 
kauften Lüge herausſtellen dürfte. — Bei dem Aufjehen, welches 
die Nachricht von der beantragten Wiederaufnahme des Verfahrens 
gegen den im Jahre 1884 wegen Ermordung ſeiner Ehefrau 


Wetter: ſchö 
Weizen: ſehr ent, 126pfh. bunt 175 A 130pfd. hell 181 A4 
kleines Angebot. 
Roggen flau 121pfd. 1089 A. 12½½öpfd. 111 A. 
Erbſen: Futterw. 100—103 Ag Mittelw. 105--109 A 
Hafer: 85—97 Ar 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Königsberg, 17. Juni 1887. 
Weizen feſter. 
Roggen beſſer, loco pro 1000 Kilgr. inländ. 124pfd. 
B. bey 116,25, 127pfd. 116,75 und 117,500, 128pfd. 


113,75, 
188,75 


M 
Spiritus ir 100 [ & 100pCt. Tralles und 175 Bi von mins 
deſtens 5000 I) ohne Faßloco 65,50 M. b 


Tele graphiſche Schinheonrfe. 
Berlin. den 18 Juni. 


Fonds: feſt. | 18.,6.87. | 17.,6.87. 


zum Tode verurtheilten zu lebenglänglider Zuchthausſtrafe n Rene . 105 220 | 182—80 
begnadigten Barbier und Schankwtrih Albert Ziethen aus Elber⸗ Ruſſiſche 18 re v. 1877 ek 5 10 
feld erregt, hat ſich der Juſtizminiſter Dr. Friedberg in Berlin Polniſche Pfandbriefe 5proc . ge 57-10 1 57-30 
VER er den 1685 Staatsanwalt in pa telegra⸗ Weston e ande 5 1 nn 5 5 
phiſch zu berufen, um deſſen mündlichen Vortrag über die Ange⸗ ener Nandd — briefe 3 pro. 2 97—4 
legenhett entgegenzunehmen. Lee Banter * 4180 —85 16—50 
1 i { 7 5 a 5 i | ch [7 5 * en a ee F 20 12225 

+ Loco in New dort ı » - » 9275 92—50 

Prinz Wilhelm von Preußen, welcher bekanntlich ein eif- | Roggen loco . 124 126 

riger Freund des Waidwerks if, wird auf einem wohlgelungenen Jul dung „ 3 ne 
Bilde der neuen tlluftrirten Zeitung „Zeitbilder“ als Jäger Sept.⸗Oet. 129 131—50 
dargeſtellt. Dieſe Zeitſchrift ſtellt ſich die Aufgabe, die intereſ⸗]Rüböl: Juni s 49—30 | 4950 
ſauteſlen Ereigniſſe. ſowie die hervorragendſten Perſönlichketten „ z Sept.⸗Oct. .. 49—59 | 49-60 
der Gegenwart in künſtleriſch hergeſtellten Illuſtrationen vorzu-| Sriritnd: Jun Jull * RER m 66-60 
führen. Außer den Bildern und dem kurz erklärenden Text bringt Saal. Se 1 Ei 610 ee 
das reich ausgeſtattete Blatt eine „Zeitgeſchichtliche Rundſchau“, 66—30 


die einen Ueberblick der wichtigſten Tagesfragen gewährt. Die 
„Zeitbilder“ erſcheinen jeden Sonntag mit ſieben Seiten Illu⸗ 
ſtratſonen grötzten Folio⸗Formates. Der billige Preis — vier⸗ 
leljährlich 1 Mark 50 Pf. — giebt jeder Familie die Möglichkeit, 
dieſe illuſtrirte Well⸗Chronik, die in ihrer Art einzig daſteht, 
ſelbſt zu halten. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 
Juni er. 

Von Th. Francke durch gast 4 Traften, 
Kanarek und Berger durch Fenſter 4 Traften, 1190 Rokiefern, 
Rotannen. 

Johann Tietz 315 Faß 90440 Klgr. Melaſſe, Adolf Meier 91578 
Roggenkleie, Andreas Tietz 271 Faß 73920 Klgr. Melaſſe, Peter Rut- 
kowski 300 Faß 86547 Klgr. Melaſſe, derſelbe 80 Faß 17454 Klgr. 
Tyeer nach Danzig, derſelbe 40 Faß 8531 Klar. Theer nach Thorn, 
derſelbe 5 Faß 1125 Klgr. Tbeer zum Verkauf. 


Kemmerich's Fleiſch⸗Extraet macht neuerdings viel 
von ſich reden und nicht mit Unrecht, denn derſelbe iſt in der 
That das vorzüglichſte Präparat dieſer Art, wie dies nicht nur 
von Männern der Wiſſenſchaft anerkannt, ſondern auch von 
den Hausfrauen voll und ganz beſtätigt wird. Letztere rühmen 
hauptſächlich den feinen Geſchmock und die große Ausgiebigkeit 
des Kemmerich'ſchen Fleiſch⸗Extractes im Vergleich mit den ſonſt 
gebräuchlichen Marken. Kemmerich's Fleiſch Extract iſt zu haben 
in den Colonial- und Delicateſſen⸗Geſchäften, ſowie bei Dro- 
guiften und Apothekern. 


Neice- Dis eden 3 pCt. Lombard⸗Binsfuß 1 a. 4 pCt. 


Rufitihe 5 pCt. Prämien = Anleihe von 1864. Die nächſte 
Ziehung findet am 13. Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von 
ca. 260 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Ve rſicherung für eine Prämie von 2 Mark pro Stück. 


Gegen Magenbeſchwerden! Leptzin, Krs. Schlochau 
(Weſtpreuten). Ew. Wohlgeboren erwiedere ergebenſt, daß ich 
Ihre geschätzten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen) gegen 
Magenbeſchwerden mit gutem Erfolge angewandt habe. Mit Hoch⸗ 
achtung Schümann, Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen find 
a Schachtel M. ! in den Apotheken erhältlich, doch achte man 
auf das weiße Kreuz im rothen Grunde mit dem Namenzug 


R. Brandt's. 
Telegraphiſche Depeſche. 


(Eingegangen 9 Uhr. Vorm.) 


Leipzig, 15 Juni. Das Urtheil des Reichsgerichts 
in dem Proceß wegen Betheiligung an der Patriotenliga 
lautet gegen Köchlin⸗Claudon auf einjährige, Blech zwei ⸗ 
jährige, Schiffmacher zweijährige, Trapp anberthalbjährige 

eſtungshaft. Jordan, Rehbel, Freund und Humbert 
wurden freigeſprochen. 


2500 Rdkiefern. Silber, 
883 


Vorzüglich gutfihende En gutſitzende 


E Gorjetts 34 


ne Geschw. er 
Altſtadt 296. 
RE echerzleſe Schmerzloſe BE 
Zahnoperationen, 
unge Zähne und Plomben. 


er ee. erſcheint 
der neue Jahrgang (1887) der 


Anciennetäts⸗Liſte 


der Officiere. 
Beſtellungen hierauf erbittet die 
Buchhandlung von 


Flora von Deutschland 
Oesterreich und der Schweiz. 


Fr. Mieike-Amthal bei Penſau (be. ertlärendem Text! e Der bei dieſer treifligen Ausitattung abnorm ex, Loewenson 
hufs weiterer Auskunft betr. praktiſcher billige Preis 5 nur bei großer Auflage En Sie ſic das Culmmerſtraße. 4 Walter Lambeck. 
Prüfung) zu wenden. rg haben] hervorragende Werk, auf dieſem Gebiete einzig in ſeiner Art, einmal an! 3000 M re — 
durch den 1 Zutr 5 Band I u. II A 11 leſp. 12 Lieferungen mit je 160 f. Chromo⸗ 6 ine ſchöne Wohnung von 1 fig 
Der Vorſtond. Tafeln ſind fertig und auch in ſoliden, 2 Original⸗Einbän werden auf ein vorſtädtiſches Grundſtück re 2 nebſt Buben? ige 0 Aire 
Wäsch e-Fabrik den zu beziehen. 5 gelucht. Zu erf in W Exp. d. ig] Wohnunz von 2 Bimmer nu, Bubebör 
. 2 195 5 Kane und Probetafel gratis. ug 2 große ge vom 1. October zu vermiethen. 
vo erlag v. Fr. Eugen Köhler : A verkaufen Backecſtraße 252. Moritz Leiser. 
A. Kube, 3 5 in Gera Untermhaus. I Granat Broche am Mittwoch 


143 Neustädt. Markt 143. 
1 Treppe 


neben dem Maurer- Amts - Hause, 
vis-A-vis dem Eingange der neust. 
evang. Kirche 
empfiehlt jeder Art z 
Herren-, Damen- und Kinder- 
Wäsche. 8 
Specialität: 


Oberhemden|f% 


Ben 


2% eröffnet habe. 


unter Garantie des Gutsitzens. 


Andel's überſeeiſches Pulver 8 


iſt von unübertroffener Wirkung oe 
gen alle läſtigen und ſchädlichen In 
ſecten. Es empfiehlt ſich vorzuasweiſe 
zur Reinigung der Wohnräume, 
Stallungen, Gärten und iſt daher fur 
Jedermann ene Mit einer 
Büchſe Andel's Pulver, A 40 Pf. er- 
zielt man daſſelbe wie mit einem Quan⸗ 
tum für 1 Mk. von anderen angeprie⸗ 
ſenen Inſectenpulvern. In Thorn 
allein echt zu haben bei F. F. Menzel. 


Vollſtändig geübte Nock ur un! 
Taillen⸗Arbeiterinnen ver angen 
Geschw. Bayer, 


Diplom der Gewer- 
beausſtellung 
Bromberg 1868. 


W 


ND NN NN ND DCD 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Einem Fochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend er⸗ 
laube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit > heutigen Tage am 
hieſigen Platze N Neuſtadt 291 ein 

Colonialwaaren⸗, Tabak-, Cigarren⸗ und 


Langjährige Erfahrungen in dieſer Branche, ſowie 
mehrjährige Thätigkeit am hieſigen Platze und genügende Mittel 
ſetzen mich in den Stand, allen Anſprüchen zu genügen, und bitte ich 
bHböflichſt, mein junges Unternehmen gütigft unterſtützen zu wollen 


Thorn, Brückenſtraße 39 u. 


H. Schneider, 
CH” Atelier >. 
Zahnuerſatz, upnfüllängen u. ſ. w. 
Thorn, Brückenſtraße 39 11 


ohnungen find zu verm. je 3 Zim. 
u. Zub. R. Röder, Kl Mocker. 


geg. Abend nach d. Bromb.⸗Vorſt. verl 
De gegen Belohn i. d. Exped 


1 Laufburſchen 


ſucht ſogleich 


A. Kirmes 
. NER 191. 
Was Kioleckische Haus,, 


Brückenſtraße 45 
(gute Geſchäfts lage) ſofort billig zu 
ee Bu en Zu erfragen in der Exped. 
— TCegler Straße 119 
mr herrschaftliche Wohnung 
vom 1. October zu vermiethen. 
Robert Majewski. 
ine Wohnung für 360 Mark von 
gleich zu vermiethen Culmerſtr. 
309/10. 7 — 


Weinhandlung 


| 


Hohadtungsvol 
A. Kirmes. 


e 

I möbl. De nebſt Kabinet. 
Ein großer Laden BU 
nebſt zwei kleinen angrenzenden Zim⸗ 
mern und zwei kleine Läden 15 Culmer⸗ 
und Schuhmacherſtr. Ecke Nr. 34647 
zu vermiethen. Auskunſt ertheilen die 
Herren Bäckermeiſter Th. Rupinski 
und Kaufmann J. Menczarski. 
Tömerſtr 305, Bell⸗Etage, vollſt. 
mn m ——— renov. Wohn. an en Miether 
G% und kleine Wohnungen zu vermiethet A. Preus. 

verm. 1. Linie. Frau Abraham. II m. Part.⸗Zim. z. v. Bäckerſtr. 225. 


el due 
Bunyaylong 
„nde 1394 woch; 


Err freundl. möbl. Zimm. zu verm. 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
große herrſchaftliche 
Wohnung 

ber d. J. ab zu vermiethen. 
6. Soppart. 
13 . zu vermiethen Mocker 
Schã „ 
remiſe von ſof. zu vermieten. 
Wwe. E. Majewski, Bromb. Vorſt 


In 3 on — Bacheſtraße 
mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf 
1 Wohnung 4 Zim. u. Zub. von ſof. 

Coppernicusſtr. 210. 
2 -uielwohn Salt Garten anch 
Wohnungen von 3 Zimmer, Balkon 
reed. Verf 
Won 3 Zimm. m. geräum. 
dem alten Biehhof bei Casprowitz, 


50 — tft noch eine 
Wunſch auch Pferdeſtall vom 1. Octo⸗ 
zu verm. Zu erf. bei Petzold, 
1 Speicher 2. Lin. z. v. V. raster. 
2 u. Zubehör, ſowie Stall u. Wagen⸗ 
Zub. zu v. Kl. Mocker sia-à-vis 


Gebr. Jacobsohn, ut hllsuy ichs 


Mit SGeneamipene 992 re dr 1 orlöufge Concert Anzeige Be 
n ar or a 2 0. 5. 
Erste Spart.Lallere: 
und des Pionier = Bataillons Nr. 82. e 
2 Thorn. Der Ertrag ift für den Garniſon⸗Unterſtützungsfonds beftimmt. 


| a 
| Ziehung am 15. Auguft d. J. 
un 3 a INM. | Gothaer Lebensverſicherungsbank. 


>» Bekanntmachung, | ä 
auf f Die Gewinne beſt in ged w ll nftänden des 
Die Stelle des ee ee eee 8 wen Verſ.⸗Beſtand am 1. Juni 1887: 68 910 Perf. mit 517 780 000 Mt. 


. BE a 


Am 17. cr., Nachmittags, ſtarb 
plötzlich in Greifswald unſer innig 
geliebter, hoffnungsvoller Sohn 


Emil Schnitzker, 


stud. jur. u. Einjährig⸗Freiwilliger 
im 5. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Reg. Nr. 42 im eben vollendeten 
20 Lebensjahre. 

Dies zeigen tief betrübt an 
Thorn, den 18. Juni 1887. 


Die Hinterbliebenen. 


Ca H ausdieners Der Geueral⸗Debit iſt dem Kaufmann Herrn Ernst Wittenberg Bankfonds 0 ahbe ee 00. 138 200 000 
im hegen 5 3 iſt vom | zu S 9 8 15 an welchen man ſich betreffs Erlangung von Looſen Dan e ein 5 en nee Ba N: 15 
„ Juli oer. zu wenden hat. 5 5 ach dem 
i ‚ alten, 34 bis 125 % d P 
ab zu befegen. 1 Das Comitee des Thorner Reiter⸗Vereins. ne ee e a 
Saen en binnen 8 Tagen Krahmer, v. Rudolphi. Weinschenck, Vertreter der Haupt⸗Agentur in Thorn: 
in unserem Armen » Büreon (Stadt- Landrath. Major. Rittergutsbeſitzer. Walter Lambeck. 


ſeeretariat) melden. 
Thorn, den 18. Juni 1887. 


N 1 N * N r TREE N 7 Pr * ee 2 7 I W 0 nr 2 ET BI VRR eh Si 7 5 > 
it _ 2 | : Polſis⸗HJarlen 
Se den 19. Juni cr., 


nein „ Grosser 9%) eee 


1. October er. 


zu beſetzen. Geeignete Bewerber wollen 


Aufaug 7 1 Ser 10 Pf. 
a dem oncert 
ſich Sinnen 8 Tagen in unſerem 5 Tanzkränzden. ug 


Bureau II melden, woſelbſt auch die } 
Das Comitee. 


> Jiegelei⸗ Park. 


Sonnatag, den 19. d. Mts. 


Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Trompeter⸗Corps des 
1. Pomm. Ulanen⸗Rats Nr. 4. 
Anfang Nachm. 5 Uhr. 
Entree 20 Pf. 
Theod. Kackschies, 
Stabstrompeter. 


——ů — en 


Victoria⸗Garten. 


Sonntag, den 19. Juni er. 


Militair-Concert 


der Kapelle 8. Pom. Inftr⸗Rgts. Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree 20 Pfennig. 
F. Friedemann, 


3 der Anſtellung zu erſehen 
nd. 
Thorn, den 16. Juni 1887. 


. 45 
E Kaison-Ausverkaul * 
Adolph Bluhm, 


88 Breite-Straße 88. 


Empfehle ganz beſonders 


Kleiderſtoffe. 


Zephier⸗Roben neue caros 10 mtr. für nur . ; . Mark 4,50. 


Der Magiſtrat. 
Die Vieferung von 64 eſſernen u 
ſtellen ſoll am 
Donnerſtag, 23. d. Mts. 
Vormitiags 11 Uhr 
im Büreau der Garniſon⸗Verwaltung 
vergeben werden. 
Bedingungen liegen dort zur Ein- 
ſicht aus. 
Thorn, den 13. Juni 1887. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Eiſenbahn⸗Ditections⸗Bezirk 
Bromberg. 


Verdingung. 


Zum Bau eines Bahnmeiſter Wohn⸗ & 


en in Tauer sollen vergeben 3 f x 5 5 250 
werden: ; öper⸗Luſtre zu Hauskleidern Robe mtr. doppelbreit nur . P „50. Kapellmeiſter. 

a 2 Asphalt“ und Baige⸗Roben 8 mtr. doppelbreit für nur „ 7,50. Schütz h 18 3 
b Die Zimmer-, Staakerr, Schmiede- Cachemir⸗Roben 7 mtr. doppelbreit für nur } . „ 8,00. Utzenhau 
und Eifenarbeiten. Reiſekleider neue caros Robe 8 mir. doppelbreit > . Mark 9, 10 u. 11. (Garten⸗Salon.) 


Sonntag, den 19. Juni er. 


Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Pomm. Pionter⸗ 
5 Bataillons Nr. 2. 
Anfang 7½ Uhr — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billets à 10 Pf. 
N H. Reimer, 


Angebote ſind mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, verſiegelt und poſt⸗ 
frei bis zum Termin: 


Montag, 27. Juni d. J. 
Vormittags 11 Uhr > 


an uns einzureichen. 
Preisverzeichniſſe und Bedingungen 


Ceinen- und Paumwollenwaaren. 


Hemdentuch 84 em. breit per Elle 20 Pfg. 
Hemdentuch 84 em. breit prima Qualität per Elle 1 
Dowlas 84 cm. breit per Elle. . s - . 9 
Dowlas 84 em. breit prima Qualität per Elle . g bv 


find zum Preiſe von ! Mk. für jedes er 
8008 bei unteren Büreau-Vorſteher KT Halbleinen in guter Qualität per Elle N ; y ; . 20-5 „ .... j ˖ ˖ nee 
7 Kolleng, Gerechteſtr. 116 Reinleinen in guter Qualität per Elle i - : 0 0 35—60 " 8 Schl afd K ck en 
it e 14 Tage. Tiſchzeuge, Handtücher, Taſchentücher, Schürzen, Inlett⸗Bezüge, ſowie Teppiche, Rx — u 
Der empfiehlt billig 


Thorn, den 18. Juni 1887. 


: Gardinen, Möbel und äuferſtoffe zu enorm billigen Preiſen. 
Königl. eee . 
m 5 


N — Garl Mallon. 
Einen Schuldſchein ag 


von der Frau Maria Kunstmann 
aus Stewken über 300 Mk. iſt uns 
abhanden gekommen, wir haben den⸗ 
ſelben für ungültig erklärt. 
Geschwister Kunstmann. 


Bekanntmachung. 
Wittwoch, 22. Juni d. M. K 
Vormittags 9 Uhr 8 
werde ich auf dem früheren Anspach’- 
ſchen Grundſtücke zu Grzywna: 


1 goldene Uhr nebſt goldener Kette, I - 
2 Rutichpferbe, 1 En o 25 S 
e Adolph Bluh 

Serbien, 2 olp uhm, N; 


Unſern geehrten Abonnenten des 
N | gel. Nachricht, daß das Depot zur 

Herrn Oskar Neumann 
wegen Uebergabe des Geſchäfts, an die 
5 erren A. 6. Mielke & Sohn, in 
die Hände des langjährigen Mitarbeiters 
obiger Firma 


1 Cy inderbureau, 1 Sophattſch, ein 2 
Kleiderſpind, 1 Gewehrſpind, zwei n 
Dor pelflinten, Teſching, 2 Jagd⸗ 


2 
taſchen, verſchiedene Jagdutenſilien | 2 op 88 Preite 2 Straße 88, S 
e 


A . w. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare » 
Zahlung verſteigern ) 
2 


Culmſee, den 17. Zug en ) 1 Herrn A. Hirmes, 
Saadet re Neuſtadt 291 
e e een Preußiſche Lotterie⸗Looſe BE Feinſter Himbeerſaft uonannn dend Miene 


gen“ In 13. Auflage erſchien ſoeben: l incl. M. 20 Montag den 20. d Mts. 
= 2 j 8 zur Hauptziehung 176. Pr. Lottert i vom 26. Juli bis 13. Auguſt pr. Fl. (ca. % fd incl. 20 Pf. ı 5 
Med. Rath Dr Müllers 1887 mit 65 000 Bewinnen, Hauptge binn 600,000 Mark baar) verſendet gegen Neuſtädt. Apotheke. (Abends) 


neueſtes Werk über Schwäche, Nerven- Baar: ; 8 N oz : 5 7 daſelbſt ausgegeben wird. 
üttung 4 ü aar: Originale: / à 200, Ya 109, ½ à 50, ½ à 25 Mark, BEE Gummitwaaren 
Er Folgen von Jugendsünden ferner kleinere Antheile mit meiner ünterſchrift an in meinem Befig ber jeglicher Art empfieblt und verſendet Die Expedition. 


Zuſendung gegen 1 M. in Briefmarken 
i N findlichen Original⸗Looſen. Je A 13, Yan à 6,50, ½¼ à 3,25 Mark. E. Kröning, Magdeburg · eee 


Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868). Katalog gegen Porto gratis. — 
ö 5 (Beilage, Illuſtrir teß Sonntagsblatt.) 


diskret > 
CARL KREIKENBAUM, Brau1sc hweig. 


eilage der 


— — — 
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Der Croupier. 

Das Obergericht von Monaco hat dieſer Tage einen Crou⸗ 
pier der Spielbank von Monte Carlo zu achtzeht Monate Gefäng- 
niß verurtheilt. Der Croupier war der Mitſchuld an einem 
Gaunerſtückchen überwieſen worden, das für die Welt, in der man 
ſpielt, von denkwürdigem Intereſſe bleiben wird. Es war am 27. 
April d. J.,, als der erwähnte Croupier, ein gewiſſer Leopold 
Gardanne, beim Trente⸗et⸗quarante die Karten miſchte. Jedem 
Croupier ſind mehrere Berufsgenoſſen zugetheilt, welche die Auf⸗ 
gabe haben, ihn bei ſeinen Manipulationen zu überwachen. Da 
geſchah es nun, daß einige Leute, wie auf Commando, unter den 
verſchiedenſten Vorwänden die Aufmerkſamkeit der Aufſichts⸗Crou⸗ 
piers abzulenken bemüht waren. Der Eine verlangte, man möge 
ihm dreißig Stück Hundert-Franken⸗Billets in Tauſend⸗Franken⸗ 
Billets umwechſeln. Der Andere erſuchte um eine ſchriftliche An⸗ 
weiſung, damit ihm bei der Kaſſe der Spielbank ein Check ange⸗ 
nommen werde und dergleichen mehr. Gardanne allein blieb von 
dieſen Beläſtigungen, welche offenbar wohl vorbereitet waren, ver⸗ 
ſchont. Dagegen konnte man bemerken, daß ſich immer in jenen 
Augenblicken, wo die Aufſichts⸗Croupiers damit beſchäftigt waren, 
die an ſie geſtellten Verlangen zu erfüllen, ein Mann gegen Gar⸗ 
danne neigte, der in ſeiner Linken einen Hut hielt, mit welchem 
er die Hände des Croupiers verdeckte. Als die Partie begann, 
war Schwarz mit rieſigen Einſätzen bedeckt, und Schwarz begann. 
Bei der nächſten Tour lagen auf Roth ungeheure Summen, und 
Roth gewann. Nach vier Touren hatte die Bank 250000 Fran⸗ 
ken verloren, Da bemerkte plötzlich einer der controllirenden 
Croupier's, daß Gardanne in der Hand ein Packet verdächtiger 
Karten halte. Man unterſucht das Spiel, es waren gezeichnete 
Karten. Während dieſes Vorfalles, der unter den zahlreichen 
Spielern nicht geringe Aufregung hervorrief, hatten ſich die 
Spießgeſellen Gardanne's mit ihrer Beute aus dem Staube ge⸗ 
macht. Nur der betrügeriſche Croupier konnte feſtgenommen und 
vor Gericht gebracht werden. Was an dieſer Epiſode aus dem 
Caſino von Monte Carlo beſonders bemerkenswerth ſcheint, iſt 
der Umſtand, daß ein Croupier überhaupt gewagt hat, den Spiel⸗ 
pächter zu beſchwindeln; denn es iſt eine Reihe der ſinnreichſten 
Vorkehrungen getroffen, um auch den Kühnſten von einem ſolchen 
Unterfangen abzuhalten. Nicht allein, daß die Verwaltung die 
Spielbank für eine gründliche und mannigfaltige Ueberwachung 
der Croupiers geſorgt hat, auch die Spieler ſelbſt ſehen dieſen 
ſehr genau auf die Finger. Ueber dies muß hervorgehoben wer⸗ 
den, daß der Croupier keineswegs den Vorſtellungen entſpricht, 
die ſich das Publikum gemeiniglich von ihm macht. Der Spiel⸗ 
bankpächter greift durchaus nicht einen beliebigen Menſchen auf's 
Gerathewohl aus der Menge heraus, um ihn als Croupier anzu- 
ſtellen. Die Bewerber um einen Croupierpoſten müſſen nicht 
blos ihre Fähigkeit das Geſchäft, das durchaus nicht leicht iſt, 
nachweiſen, ſondern auch Proben ſtrengſter und unerſchütterlicher 
Redlichkeit abgelegt haben, ehe ſie dazu auserwählt werden, als 
Vertrauensperſonen der Spielbankpächter am grünen Tiſch zu 
ſitzen. Die meiſten Croupiers ſind auch in der Lage, vermittels 
ihres Stammbaumes nachzuweiſen, daß ihre Väter und Großvä⸗ 
ter dergleichen Beruf ausgeübt und daß die Roulette⸗Kugel und 
die Spielkarte bereits im Leben ihrer Vorfahren einen hervorra⸗ 
genden Platz eingenommen haben. Dieſe Croupier⸗Familien wer- 
den allerdings immer ſeltener, denn nach der Aufhebung der 
Spielbanken von Baden⸗Baden, Homburg, Wiesbaden u. ſ. w. 
waren viele von ihnen genöthigt, ſich nach einem anderen Metier 
umzuſehen. 

Das Geſchlecht der Croupiers iſt im Ausſterben begriffen 
und die Spielbankpächter blicken deshalb mit einiger Sorge in 
die Zukunft: ſie denken bereits daran, ſich einen paſſenden Nach⸗ 
wuchs zu ſichern und ſchon werden junge Leute in eigenen Crou⸗ 
pierſchulen erzogen, etwa ſo, wie die Schauſpieler und Sänger 
in den Konſervatorien herangebildet werden. Merkwürdig genug 
bleibt es übrigens, daß ſich Leute, die etwas gelernt haben und 
wohl in der Lage wären, auch anderweitig ihr gutes Fortkommen 
zu finden, dem Croupierberuf widmen, der, abgeſehen von dem 
allerdings nicht unbeträchtlichen Einkommen, durchaus wenig An⸗ 
genehmes bietet. Der Croupier muß darauf verzichten, mehr ſein 
zu wollen, als eine Maſchine; Tag für Tag hat er mit peinli⸗ 
cher Regelmäßigkeit ſeines Amtes zu walten; ſorgfältig muß er 
ſich davor hüten, beim Kartengeben oder beim Stoßen der Kugel 
zu zeigen, daß er einen freien Willen habe, er würde ſich ſonſt 
der ärgſten Verdächtigungen Seitens der überreizten, mißtraui⸗ 
ſchen Spieler ausſetzen. Iſt er doch auch dann, wenn er gleich 
einem Automaten ſeines Amtes waltet, vor den Beleidigungen 
des nervöſen, aufgeregten Publikum's, das ihn umgiebt, nicht 
ſicher. Mit ruhigem Gleichmuth muß er die ihm von allen Sei- 
ten zufliegenden Grobheiten einſtecken; er darf ſich nicht muckſen, 
ſelbſt wenn man ihm Schimpfnamen an den Kopf wirft, die er 
außerhalb des Spielſaales mit der Waffe in der Hand rächen 
würde. Am grünen Tiſch iſt er eben kein Menſch, er iſt nur 
Werkzeug. Die mannigfachen wilden Ausbrüche der Leidenſchaft, 
die ſich da kundgeben, müſſen ihn kalt laſſen. Er hat nichts zu 
thuen, als von dem Einen den verlorenen Einſatz einzuſtreichen 
und dem Zweiten den Gewinn zuzuſchieben. Millionen gehen 
durch ſeine Hände, aber auch nicht ein einziges kleines Goldſtück 
darf an ihnen haften bleiben. Er iſt der unermüdliche Agent des 
Glückes Anderer, aber er hat kein Recht, an ſein eigenes zu den⸗ 
ken. Ewig den verlockenden Reizen des Spieles ausgeſetzt, muß 
er. ein neuer Tantalus, es ſich verſagen, an dem Spiele theilzu- 
nehmen. Wenn ihn die Luſt anwandelt, einmal auf feine eigene 
Fauſt das Glück zu verſuchen, muß er aus den ſtolzen Räumen 
des Caſino von Monte Carlo in eine elende Kneipe flüchten. Und 
zu alledem kommt noch die unſägliche Verachtung, von welcher der 
Stand ſammt und ſonders getroffen wird. Es iſt ein wenig be⸗ 
neidenswerthes Geſchick, Croupier zu ſein. 


Aus Nah und Fern, 


— Die Einwohnerzahl Roms. Aus der Statiſtik Roms 
entnehmen wir folgende hiſtoriſche Daten: Die größte Bevölke- 
rungszahl hatte die „ewige Stadt“ unter Auguſtus, 1,336,680 
Einwohner. Im Jahre 335 nach Chriſtus war dieſelbe ſchon 
auf 300,000 geſunken, um ſchließlich im Jahre 1377 nur noch 
17,000 Einwohner zu zählen. Anfangs unſeres Jahrhunderts 
1 Rom wiederum 165,000 Einwohner. Seit dem Einzuge 


— 


— 
Sonntag, den 19. Juni 1887. 


der Italiener hat ſich nicht blos der Wohlſtand und die Civili⸗ 
ſation Roms, ſondern auch die Bevölkerungszahl gehoben und 
letztere zwar um nicht weniger als 107,792 Menſchen. Heutzu⸗ 
tage zählt Rom wiederum 356,000 Einwohner. 

— F. O. Frl. de Sombreuil⸗Schneider hat ſich, um nicht 
mehr aus Frankreich ausgewieſen zu werden, entſchloſſen, fran⸗ 
zöſiſche Bürgerin zu werden und, da dies im Wege der Natura⸗ 
liſirung ſeine Schwierigkeiten hätte, einen Franzoſen zu heirathen. 
Während ſie im Gefängniß Saint Lazare unfreiwilliger Muße 
pflegt, ſoll die Schöne, ſo meldet der „Figaro“, eine Menge Hei⸗ 
rathsanträge erhalten und unter den Freiern ihre Wahl getroffen 
haben. Es iſt dies ein 73⸗jähriges Bäuerlein, dem’ fie eine Rente 
von 1200 Franken abtreten will, unter der Bedingung, daß ſie 
nur einmal mit ihm zuſammentreten ſoll, nämlich auf der Mai⸗ 
rie, wo er ihr ſeinen Namen geben wird. 

— Daß das Lachen eine geſunde Leibesübung iſt, den Um⸗ 
lauf des Blutes beſchleunigt und die lebhaftere Miſchung der 
„Lebensgeiſter“ verurſacht, iſt eine alte Sentenz; ein anonymer 
Schriftſteller des vorigen Jahrhunderts behauptete ſogar, daß es 
gar keinen „kräftigeren Exorzismus“ gebe „für jene ſchwarzblauen 
Teufel, die nur gar zu oft unſeren ſterblichen Körper beſitzen, 
wie in einem Banne, den ein ganzes Konklave von Kardinälen 
ausgefertigt hat.“ Nach dieſem von der Weſerzeitung ausgegrabe⸗ 
nen Gewährsmann giebt es „ſo mancherlei Arten des Lachens, 
als es Gegenſtände giebt, die unſere Muskeln reizen“, welche Ar⸗ 
ten „ſich indeſſen unter die Kategorien des „Kikkern“, „Grienens“ 
der „Pferdelache“, des „verhaltenen“ und des „herzlichen Lachens“ 
unterordnen laſſen ſollen. Das „Kichern“ — heißt es — iſt ein 
in der Geburt erſticktes Lachen, weil man ſich nicht am rechten 
und ſchicklichen Ort befindet, um es zur Welt zu bringen. Der⸗ 
gleichen Fehlgeburten fallen ſehr oft in der Kirche und an ande⸗ 
ren öffentlichen Orten vor. Das Grienen ſoll den Mädchen 
eigen ſein, und von einem gewiſſen Muthwillen in den Muskeln 
des Lachens herrühren, die gern tanzen wollen, wenn ihnen auch 
nicht gepfiffen wird; es iſt indeſſen ein ſehr gutes Verwahrungs⸗ 
mittel wider die Bleichſucht. Die Pferdelache iſt eine höchſt fürch⸗ 
terliche Nachahmung der rohen und natürlichen Lache und ent⸗ 
ſteht oft in öffentlichen Verſammlungen, zum großen Schrecken 
der Redner. Das verhaltende Lachen in der Gurgel iſt ein ſehr 
unartiger Mißbrauch ihrer Fähigkeiten und eine unnatürliche 
Uebertragung des eigentlichen Geſchäfts der Bruſt an die Gurgel; 
es kommt öfters daher, weil man lange, gedrechſelte Halstücher 
trägt und zärtlich beſorgt iſt, daß ſie durch die Erſchütterung der 
Bruſt und der Seiten aus den Falten gerathen mögen. Das 
herzliche Lachen endlich iſt von allen das geſundeſte, und ich be⸗ 
wundere gar ſehr die Weisheit unſerer Vorfahren — ruft unſer 
Anonymus begeiſtert aus —, welche beſondere Spiele erfanden, 
um eine ſo nützliche Leibesübung zu befördern, Spiele, deren Ver⸗ 
bannung aus der feinen Welt mehr Schuld iſt „an den Vapeurs 
unſerer modiſchen Damen“, als der Thee, dem man dies Unheil 
ſo oft in die Schuhe ſchiebt. Zum Schluſſe ſeiner „lachhaften 
Heilgymnaſtik“ empfiehlt unſer Gewährsmann ſeine „löbliche“ 
Wiederherſtellung dieſer Zeitvertreibe und Lachſpiele, indem er 
ſeine Leſer an das alte Sprichwort erinnert: Lache, jo wirft du fett! 

— Ein hübſchen Scherz brachte gelegentlich des „Wolter⸗ 
Jubiläums“ das „Ill. W. Extrablatt“, indem es einen ſtatiſtiſchen 
Nachweis veröffentlichte, wie oft die Künſtlerin während ihrer 
25 jährigen Thätigkeit am Wiener Burgtheater ſtarb. Derſelbe 
lautet: 


Liſte der Verſtorbenen: 


= 
3 = 
2 2 Name Charakter — Stand Todesurſache 
E = 
— 
52 Adrienne Schau 26 ledig Giftmord 
Lecouvreur ſpielerin 
24 | Kleopatra Königin 40 verwittwet Schlangenbiſſe 
51 Meſſalina Kaiſerin 45 verheirathet | Dolchſtiche 
10 Clärchen Private 18 ledig Selbſtvergift. 
25 Fedora Confidentin 30 do. do. 
31 Adelheid Burgfrau 32 theils verh. Erdroſſelung 
theils verw. 
3 Agnes Baderstochter 21 heimlich ver⸗ Ertränkung 
Bernauer heirathet 
4 Maria Stuart Exkönigin 44 verwittwet | Enthauptun 
25 Lady Macbeth Feldherrns⸗ 50 verheirathet Gewiſſensbiſſe 
gattin . 
12 Hero Prieſterin 19 ledig Sturz in's 
Waſſer 
12 Jungfrau Einjährig⸗ 17 ſehr ledig Hieb⸗ u. Stich⸗ 
von Orleans Freiwillige wunden 
17 Phädra Halbgotts⸗ 25 verheirathet ] Selbſtver⸗ 
gattin giftung 
18 Julie Edelmanns⸗ 14 ſchulpflichtig do. 
Töchterlein 
8 Pompadour Hausfreundin 42] hm, hm! Nervenſchlag 
60 | Margnerite Hand» 24 ledig Lungen? 
Gautier arbeiterin Tuberkuloſe 
33 Sappho Blauſtrumpf 9 do. G Herz⸗ 
eiden 


Macht in Summa 385 Mal!! Demnach wäre die erſte 
Tragödin des Burgtheaters nur alle 24 Tage einmal geſtorben. 
Ein bischen wenig! 


— Eine Pferdeprobe fand neulich im Dresdener Hofthea⸗ 


ter ſtatt. Grane, das edle Roß der Walküre Brünnhilde, iſt 
todt; es wird nicht mehr mit der Schildjungfrau durch die Wol⸗ 
ken brauſen. Ein Erſatz war ſchwer zu ſchaffen, denn ein Wal⸗ 
küreroß auf der Bühne verlangt die Vereinigung höchſt ſeltener 
Eigenſchaften: es muß einen ſtattlichen Anblick gewähren und 
dabei mehr als militärfromm ſein. An Mähren mangelts ja 
nicht, aber ein Roß, auf das ſich Fräulein Malten ſchwingt, ſoll 
bei aller Geduldigkeit doch der Illuſion der Zuſchauer nicht zu 
viel zumuthen. Endlich entdeckte man in den königl Ställen 
eine Stute, die geeignet erſcheint. Sie wurde nun probirt und 
die künftige Grane benahm ſich leidlich verſtändig. Um ſie auf 
die Probe zu ſtellen, wurde ſie beim erſten Erſcheinen auf der 
Bühne von der Kapelle mit einem ſtarken Tuſch empfangen, bei 


Horner Zeitung Nr. 140. 


welchem die Blechinſtrumente ſich ſehr vernehmlich machten. 
Solch einen Tuſch erhalten ſonſt in anderen Theatern kaum die 
Schauſpielerinnen, wenn fie bei ihrem Benefiz zum erſten Ma le 
auftreten. Die Zukunfts⸗Grane ſtutzte einen Augenblick, verſtand 
aber ſofort die Situation und bewies überhaupt einen ſtark ent⸗ 
wickelten Pferdeverſtand für ihre künftige Künſtlerlaufbahn, ſo 
daß dieſe Frage wohl gelöſt iſt. Seltſam war es nur, daß Grane 
alle Liebkoſungen der Walküre Malten verſchmähte und bei jeder 
Zärtlichkeit faſt unwillig den Kopf wendete. So was bringt nur 
ein Pferd fertig. f 
— König Umberto als Raucher. König Umberto hat 
mit ſeinem verſtorbenen Vater, den König Victor Emanuel, nur 
wenige Eigenſchaften gemein, und hierin vor Allem die geradezu 
ungezügelte Luſt zu rauchen. In allen anderen Genüſſen mäßig 
bis zur Ascetik, hatte der König feine Vorliebe für ſtarke Cigar⸗ 
ren allmälig bis zu dem Grade ausgedehnt, daß das ganze Nerven⸗ 
ſyſtem erſchüttert ward und ſich aſthmatiſche Beſchwerden einſtell⸗ 
ten, die des Königs Geſundheit aufs Aeußerſte in Mitleidenſchaft 


zogen. Kein anderes Mittel konnte da helfen, als die Enthalt⸗ 


ſamkeit vom geliebten Tabak, und dieſen Rath ertheilte denn auch 
der Leibarzt dem Monarchen vor wenigen Wochen, freilich ohne 
ſonderliche Hoffnung, daß der hohe Patient denſelben befolgen 
werde. Allein König Umberto erklärte bündig und rundweg: da 
oggi non fumerò biü un solo zigaro! (von heute ab rauche ich 
keine einzige Cigarre mehr) und er hat dieſes Wort auch in voll⸗ 
ſter Weiſe gehalten. Die Geſundheit König Umbertos iſt deshalb 
auch wieder vollſtändig normal und befriedigend geworden. 

— Das „Märchen“ in Wien. Die Heldin des Gräfſchen 
Prozeſſes in Berlin, Fräulein Bertha Rother, hat — wie uns aus 
Wien geſchrieben wird — wenig Glück mit ihren Bildern. Das 
„Märchen“ zu dem ſie einſt Modell geſtanden, bot den Anlaß zu 
einer Aufſehen erregenden Gerichtsverhandlung, und als beim 
Schluß derſelben das vielbeſprochene Gemälde der Oeffentlichkeit 
zur Beurtheilung übergeben werden ſollte, wurde deſſen Ausſtel⸗ 
lung in der deutſchen Reichshauptſtadt behördlich unterſagt. In 
Wien zeigte man ſich nachſichtiger als in Berlin, und zum Dank 
hierfür wandte Fräulein Rother ihrer Geburtsſtätte den Rücken 
und beglückte die öſterreichiſche Hauptſtadt mit ihrer Perſon. Mit 
dem Wechſel des Aufenthaltsortes hatte das Original des „Mär⸗ 
chen“ auch ſein Metier geändert, aus dem Modell war eine Chan⸗ 
ſonette geworden. Eine Zeit lang trat die Liederſängerin auch in 
einem bekannten Wiener Vergnügungslokale auf und Bertha 
Rother fand auf den Brettern ſo viel Gefallen, daß die „Ver⸗ 
hältniſſe“ es ihr bald geſtatteten, ſich in das Privatleben zurück⸗ 
zuziehen. Man begegnete ihr nur noch als Zuſchauerin in den 
Theatern, in den Prateralleen im Fiaker, oder auf dem Wett⸗ 
rennplatze im Aktionärraum. Zur Erinnerung an ihren Abſchied 
von ihrer künſtleriſchen Karriere ließ ſich Frl. Rother in einem 
der erſten Wiener Ateliers, umgeben von allen Blumen⸗Huldigun⸗ 
gen, die ihr die dankbare Mitwelt zu Füßen gelegt, photographi⸗ 
ren. Das Bild, welches die Dame in eleganter Salontoilette 
zeigt, wurde von unſeren Kunſthändlern neben den Photographien 
von einigen Ariſtokratinnen und Schauſpielerinnen von Ruf zur 
Ausſtellung gebracht. Kaum hatte es aber eine Weile in den 
Schauläden geprangt, als Fräulein Rother ihre Zofe mit dem 
Auftrage von Geſchäft zu Geſchäft ſandte, daß die Photographie 
ſofort entfernt werden müſſe. Dem Verlangen mußte natürlich 
willfahrt werden, und ſo kommt es, daß gegenwärtig das Bild, 
welches das „Märchen“ im Salonkleide zeigt, nicht mehr geſehen 
wird und im Kunſthandel nur jenes zu erhalten iſt, welches die 
Toilette von Madame Eva trägt. 10 

— * Der Gemeindeſtier von Pachino. Der Gemeindeſtier 
von Pachino iſt ein bösartiger und derber Geſelle. Als er 7 0 
einen Spaziergang in Sachen ſeines Amtes unternehmen ſollte, 
riß er ſich los, zeigte die Hörner und trabte luſtig und ſtolz durch 
die Straßen des Städtchens. Die Einwohnerſchaft floh in die 
Häuſer, wie vor dem Löwen von Florenz, und die Carabinieri 
retirirten nach ihren Kaſernen, um — „ihre Vetterli zu holen.“ 
Der Gemeindeſtier war vollkommen der Herr der Situation, in 
höherem Grade noch als der Bürgermeiſter, der ſofort den eben 
verſammelten Gemeinderath für permanent erklärte und zu Be⸗ 
rathungen angeſichts der gefährdeten Ordnung anhielt. Zwei 
tapfere Sonntagsjäger hatten unterdeſſen vom Fenſter des näch⸗ 
ſten Hauſes aus ein Schnellfeuer auf den Störenfried eröffnet, 
dem derſelbe dann nach kurzer Zeit zum Opfer fiel. Auf ein 
Dekret des Gemeinderaths hin wurde der todte Gemeindeſtier 
auf offenem Marktplatze gebraten und von der frohlockenden und 
aufathmenden Bevölkerung verzehrt. 

— * Kampf mit Wölfen. Aus Petersburg ſchreibt man 
uns: Einen gewiß außergewöhnlichen ſeltenen Angriff hatte am 
vorigen Dienſtag ein ruſſiſcher Militärpoſten abzuſchlagen, der in 
der Nähe der Stadt Koſtroma am Pulverkeller aufgezogen war. 
Durch einen Schuß dieſes Poſtens wurde die Wache alarmirt. 
Sie ſandte ſofort eine Patrouille ab, und dieſe fand ihren Kame⸗ 
raden im Kampf mit — einem ganzen Rudel Wölfe. Zwei der⸗ 
ſelben hatte der Soldat bereits niedergeſchoſſen, einen mit dem 
Bajonett erſtochen, drei andere Beſtien konnte er ſich aber kaum 
mehr vom Halſe halten; ſie nahmen erſt Reißaus, als der Suc⸗ 
curs herankam, und eilten dem nahen Walde zu. ; 

— Der Säuferwahnfiun eines Kindes. In Chiavari fiel 
ein ſchrecklicher Selbſtmord vor, der ſeiner Urſache wegen doppelt 
entſetzlich iſt. Die kaum 14jährige Louiſe Valleriani ſtürzte ſich 
aus dem Fenſter und war ſofort eine Leiche. Die Unterſuchn 
ergab, daß die Kleine frühzeitig durch ihre Eltern an den Genu 
von Alkohol gewöhnt war und ſchon ſeit einiger Zeit am Delirium 
tremens litt. In einem Anfall des letztern verübte ſie dann 
ihren Selbſtmord. i 5 

— Salomons Urtheil im Chineſiſchen“ lautet die Webers 
ſchrift der folgenden kleinen Geſchichte, welche „The Academy“ 
mittheilt. Zwei Weiber traten vor einen Mandarinen in China 
und jedes behauptete, es ſei die Mutter eines kleinen Kindes, das 
ſie mit ſich gebracht hatten. Sie waren ſo eifrig und beſtimmt 
in ihren Ausſagen, daß der Mandarin ſehr verlegen wurde. Er 
zog ſich zurück, um ſich mit ſeiner Gemahlin zu berathen, die eine 
kluge Frau war und deren Meinung in der Nachbarſchaft ſehr 
hoch gehalten wurde. Sie bat um fünf Minuten Bedenkzeit. 
Am Ende derſelben ſprach ſie: „Die Diener ſollen mir einen gro⸗ 
ßen Fiſch aus dem Fluſſe fangen und lebend herbringen.“ — 
Das geſchah. — „Bringt mir jetzt das Kind,“ ſprach ſie, „aber 
laßt die Frauen in dem anderen Zimmer.“ — Auch das geſchah. 
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— Darauf ließ des Mandarinen Weib das Kind ausziehen und zu wammſen, daß die Ohren abſtehen und kein Helm mehr paßt. lich in einem gewiſſen Tempo nach einander ab, manchmal ge⸗ 
ſeine Kleider dem Fiſch anlegen. „Schafft ihn jetzt hinaus und Nein, da wird nichts d'raus!“ f ſſchieht dies jedoch auch mit einem Male, bejonders dann, wenn 
werft ihn im Angete der beiden Frauen in den Fluß.“ — Die — Immer tiefer! Wie ſehr die wohlbekannte und wieder⸗ der Pechvogel ſeine Eier in den einen Theil der Blätter gelegt 
Diener gehorchten und ſchleuderken den Fiſch ins Waſſer, wo er holt erwähnte Fürſtin Pignatelli bereits heruntergekommen iſt, das hat. Die Scatpflanze zeichnet ſich weiter dadurch eigenthümlich 
um ſich ſchlug und zappelte, ohne Zweifel ſehr mißvergnügt über zeigt folgende Notiz, im Neuen Wiener Tageblatt: In Währing, aus, daß ſie beim Begießen mit warmem, ja heißem Waſſer, dem 
die Kleidung, in die man ihn eingepackt hatte. Im ſelben Augen- Martinſtraße, befindet ſich ein Nacht⸗Café, das die jedenfalls noch man ſtark Rum und Zucker zugeſetzt hat, oder mit reinem Waſſer, 
blicke ſtürzte ſich eine der Frauen mit einem lauten Aufſchrei in aus der Zeit vor dem bekannten Kleidererlaſſe des Polizeipräſi⸗ das zuvor mit Malz und Hopfen abgezogen worden iſt, ganz 
den Fluß. Sie mußte ihr ertrinkendes Kind retten. — „Zwei⸗ denten herrührende Firma „Türkiſches Kaffeehaus“ trägt. Seit ausgezeichnet fortkommt und daß auch der Tabaksqualm ſehr an⸗ 
fellos iſt fie die wahre Mutter,“ erklärte des Mandarinen Ge⸗ einigen Tagen iſt an einem Fenſter dieſes Cafés ein großes Bild regend auf ſie einwirkt. In Damenboudoirs ſoll die Scatpflanze 
mahlin. Und ſie ließ ſie aus dem Waſſer ziehen und ihr das der Fürſtin Pignatelli ausgeſtellt und unter demſelben die hand⸗ auch ſchon beobachtet worden ſein, doch ſoll ſie hier nur ein küm⸗ 
Kind geben: „Zweifellos iſt fie die wahre Mutter,“ erklärte fie. ſchriftliche Bemerkung erſichtlich: „Ihre Durchlaucht, die Frau Für⸗ merliches Ausſehen haben. 
Und der Mandarin nickte mit dem Kopfe und erklärte ſein Weib ſtin Maria Gastana Pignatelli, Herzogin von Cerchfara, wird 8 
für die klügſte Frau in dem blumigen Reiche. Unterdeſſen ſchlich vom 14. Juni ab im „Türkiſchen⸗Kaffeehaus“ ſerviren.“ Fürſtin A 1 f er f ei. 

— In Conſtantinopel überfielen fünf Hörer des dortigen 


ſich die falſche Mutter hinweg; ihre Betrügerei war entdeckt wor⸗ Pignatelli als ſervirende Kellnerin in einem vorortlichen ine 
Nachtgäſte auszeichnet — das iſt die neueſte Etappe im Leben muhamedaniſchen⸗ theol ogiſchen Seminars ihren Profeſſor Ali 


den. Des Mandarinen Weib aber vergaß alles um ſich herum Café, das ſich keineswegs durch die beſondere Diſtinktion ſeiner 
in der Beſchäftigung, das Kindchen in die beſte Seide zu kleiden, das iſt! 0 f 6 b i 1 a 
die ſie in ihrer Garderobe finden konnte. dieſer ſonderbaren Frau, die mit ihrer guten Abſicht, einen modus Effendi, auf den ſie ſchlecht zu ſprechen waren, in ſeinem Studier⸗ 
— Aerztliche Praxis. Ein Arzt erhält ſpät am Abend vivendi mit ih rer vornehmen Familie zu finden, wieder geſchei⸗ zimmer und erſtachen ihn und ſeinen Diener, der ſeinem Gebieter 
tert zu ſein ſcheint. ö zu Hilfe geeilt war. Drei davon ſind zum Tode durch den Strang 

— * Die Scatpflanze. Die Scatpflanze (scatia en] — 3 worden, zwei kamen mit ſchweren Gefängnißſtrafen davon. 


eine Karte zweier Kollegen: „Komm doch noch ein bischen in die 

Kneipe — uns fehlt der dritte Mann zum Skat!“ — „Liebe 0 0 ö e 
Emilie, jagt er nun zu feiner Frau: „ich werde nochmal fortge-| vivens) iſt in Deutſchland allerdings ſchon ſeit einer Reihe von — In Deutſch⸗Avricourt trafen zehn deutſche Arbeiter ein, 
rufen; es ſcheint ein ſehr ſchneidiger Fall — es ſind zwei Aerzte Jahren bekannt, aber erſt in neuerer Zeit hat ſie ſich außerordent⸗ welche aus Frankreich ausgewieſen worden waren. Nach ihren 
dort!“ lich verbreitet, doch kann man ſie in Mitteldeutſchland am häufig⸗ Ausſagen kam ihnen um 5 Uhr Nachmittags der Ausweiſungsbe⸗ 
— unwiderſtehlich. (Ein Agent verſchiedener Häuſer macht ſten antreffen, wo ſie ſich auch zuerſt acclimatiſirte und zwar im fehl zu und um 8 Uhr mußten ſie dem Lande ſchon Lebewohl 
in einem Manufakturwaaren⸗Geſchäfte Offerte): „Habe ich das Altenburgiſchen. Die Scatpflanze gedeiht überall und zu jeder ſagen. Es ſind das Arbeiter aus der vor einigen Monaten neu 
Vergnügen, Herrn Müller zu ſprechen?“ — Prinzipal: „Mein Tageszeit, am beſten aber merkwürdiger Weiſe im Winter und errichteten Kinderwagenfabrik eines Herrn Sch. in Marainville, 
Name!“ — Agent: „Ich vertrete folgende Firmen: „Grünberg u. in Wirthshausſtuben; in regneriſchen Sommern entwickelt ſie ſich welcher ſich bei der Gründung ſeiner Fabrik die Arbeiter aus 
Blaumann in Breslau“, „Meyer u. Co. in Reichenbach“, „Schloß namentlich in Sommerfriſchen, Bade⸗ und Luftkurorten ſehr kräf⸗ Rotenburg mitgenommen hatte. Die übrigen deutſchen Arbeiter 
u. Schreiner in Frankfurt“!“ — Prinzipal: „Ich brauche nichts! tig und ausdauernd. Zu ihren hervorragendſten Eigenthümlich⸗ wurden noch erwartet, da in Zukunft nur noch franzöſiſche Ar⸗ 
Machen Sie, daß Sie hinauskommen!“ — Agent: „Für welche teiten gehört es, daß man immer drei und auch vier Exemplare beiter dort beſchäftigt werden dürfen. Angeblich erblickt man 
Firma, darf ich bitten?“ ganz dicht neben einander vorfindet, wobei jene in Form eines franzöſiſcherſeits in der Anweſenheit der Deutſchen eine Gefahr, 
Nähe des Forts Marainville liegt. Des⸗ 


. 


— Ein ſchneidiges Glas. 


„Sie hatten heute einen ſchlech⸗ 


Kleeblattes, dieſe in Geſtalt eines Kreuzes aufzutreten pflegen. da die Fabrik in der 


ten Platz, Herr Lieutenant!“ — „Leider, Frau Baronin, habe Die Scatpflannze beſteht aus 32 länglich geformten Blättern, von halb wurden die deutſchen Arbeiter, um einem möglichen Spioni⸗ 


aber ſchneidiges Glas 
— Allzu beſorgt. 


Tage Urlaub bitten!“ — „Sol Acht Tage auf Urlaub, um Kuchen platt zu Boden gedrückt da. 


— 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Juli d. Is. ab übernimmt 
der Gutsbeſitzer Herr IL. Neumann 
zu Wieſenburg, die Abfuhr des 
Straßenkehrichts und Gemülls aus 
hieſiger Stadt, ſowie die Entleerung 
der Senkgruben und die Abfuhr und 
Reinigung der Kübel. 

Indem wir im Allgemeinen auf die 
über die Abfuhr hierſelbſt beſtehenden 
Polizeiverordnungen verweiſen, bemer⸗ 
fen wir, daß vom J. Juli cr. ab nach 
dem mit Herrn Neumann geſchloſ⸗ 
ſenen Vertrage die Hausbeſitzer für die 
Entleerung der Senkgrube an den Un⸗ 
ternehmer 3 (dret) Mk. auf den Kubik⸗ 
meter zu zahlen haben. Ueberſchießende 
Kubikdezimeter werden verhältnißmäßig, 
überſchießende Kubikzentimeter werden 
gar nicht berechnet. Für die Entlee⸗ 
rung des feſten Bodenſatzes hat der 
Unternehmer im Streitfälle von der 
Abfuhr⸗Commiſſion feſtzuſetzende Ver⸗ 
gütung zu fordern, welche in der Regel 
4 Mk. nicht überſteigen darf. 

Für die Abfuhr und Reinigung der 
Kübel erhält der Unternehmer vom 
Hausbeſitzer 15 Pfg. bei jedesmaligem 
Wechſel jedes Kübels. Die Verrech. 


— Darſteller alle rangeſchraubt!“ ö | ) 
„Ich wollt' n' Herrn Feldwebel um 8 ‚laufenden Stiele figen, die übrigen zwei 


| 


denen immer je zehn fächerförmig an einem in fünf 


E. Drewiiz- Thorn 


offerirt zur Heu- und Getreideernte 
Amerikanische Pferderechen, Syſtem: 
Tiger & Hollingsworth 
mit gedrehten oder ungedrehten Achſen und Rädern unter Garantie der 
Verwendung beſter Stahlzinken. BR 
Die Holztheile ſind aus beſtem, jahrelang getrockneten, aſtfreien Eſchenholz. 
Keine Handelswaare, sondern 
g= Gebrauchswaare = 
Proſpecte und Preisliſten gratis und frauco! 
Re 


Einladung zum Abonnement 
„Danziger Zeitung“ 


Die „Danziger Zeitung“, ſeit 30 Jahren beſtehend und ſich in den öſtlichen Provinzen 
eines ausgedehnten feſten Leſerkreiſes erfreuend, erſcheint täglich zwei Mal (Morgens und 
Nachmittags). Sie wird ſtets auf's Schleunigſte expedirt und zeichnet ſich durch Schnelligteit und 
Zuverläſſigteit ihrer Nachrichten aus. ; 

Für den „politiſchen, den provinziellen und den Handelstheil“ der „Danziger Zeitung“ 
wird der „Telegraph in ausgiebigſter Weiſe benutzt. “ die Welternachrichten der Deutſchen 
Seewarte, werden ebenfalls telegraphiſch übermittelt Für die Morgen⸗Ausgabe iſt eine 
„beſondere Telegraphen⸗Leitung zwiſchen Berlin und Danzig gepachtet.“ Be 

Den „Verkehrs- und landwirthſchaftlichen,“ ſowie den „ſtädtiſchen und provinziellen“ In- 
tereſſen widmet die „Danziger Zeitung“ beſondere Sorgfalt. Den zahlreichen Intereſſenten 
der „Rübenzucker⸗Induſtrje“ werden die ü 


„telegraphiſch übermittelten Zuckernotirungen“ 


Zinken aus- ren vorzubeugen, einfach ausgewieſen. Wie erzählt wird, ſoll das 


Blätter liegen immer gleiche Schickſal auch den Arbeitern der Puppenfabrik in Ember⸗ 
Die einzelnen Blätter fallen gewöhn⸗ menil (ebenfalls nahe den Forts) bevorſtehen. 


— — 


Abonnements = Einladung 


Berliner Gerichts - Beitung. 
3. Quartal 1887. 35. Jahrgang. 


Man abonnirt bei allen Poſt = Aemtern Die Berliner Gerichts⸗Zeitung, in Berlin 
Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz ꝛc.] wie im ganzen übrigen Deutſchland vor⸗ 
für 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, in zugsweiſe in den gut ſituirten Kreiſen ver⸗ 
Berlin bei allen Zeitungs⸗Spediteuren für | breitet, iſt bei ihrer ſehr großen Auflage 
2 Mark 40 Pf. vierteljährlich, für 80 Pf. für Inſerate, deren Preis mit 35 Pf. für 
monatlich einschließlich des Bringer⸗ die 4geſpaltene Zeile ſehr niedrig geſtellt 
lohns. iſt, von ganz bedeutender Wirkſamkeit. 


Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor ſolchem 
Schaden an Ehre und Vermögen bewabren will, abonnirte auf die „Berliner 
Gericht szeit ung“, die, von den hervorragendſten Berliner Juriſten redigirt, bei 
ihrem niedrigen Abonnewentspreis, bei ihrem reichhaltigen belehrenden und unterhal⸗ 
tenden Inhalt in keinem deutſchen Hausbalte feblen ſollte. In volksthümlicher und 
pitanter Darſtellungsweiſe berichtet das Blatt über alle intereſſanten Kriminal und 
Ciwüprozeſſe des In⸗ und Auslandes, namentlich der Berliner Gerichtspöfe unterzieht 
es die neuen Reichs⸗ und Landesgeſetze leicht faßlicher, eingehenden Erörteruag, und 
ertlärt es alle beachtenswerthen, neueſten Entſcheidungen des Reichsgerichts, Kammerge⸗ 
richts und Oberverwaltun sgerichts, deren Kenntniß in den weiteſten Kreiſen, nament⸗ 
lich allen Fabrtkanten, Kaufleuten, Haus⸗ und Gutsbeſitzern ꝛc., ſelbſtverſtändlich allen 
Juriſten unentbehrlich iſt. Dieſe Ausführlichkeit von jedermann durchaus nöthiger, ſehr 
leichtverſtändlich dargeſtellter Belehrung in Verbindung mit dem reichhaltigen, allen 
Abonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen koſtenfreien Rath ertheilenden Brieſkaſten, das 
anerkannt böchſt gediegene Feuilleton, welche ſtels die neueſten, beſten Romane ſowie 
belehrende und bumoriſtiſche Artikel unſerer erften Schriftſteller entbält, führen der 
Berliner Gerichts⸗Zeitung unausgeſetzt eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, ſo daß 
ſich diefelbe mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten, verbceitetiten Blättern Deuiſchlands 
rechnen darf. — Außer dem vorber Angefübrten bringt die Zeitung den Leſern eine 


nung findet alſo nicht mehr, wie] aus London, Paris Magdeburg, ſowie der tägliche „Danziger Rohzuckermarkt, Bericht“ von Fülle von Unterhaltung durch eine umſaſſene Chronik der Berliner Tages Ereigniſſe, 
e ſtatt. Doch dürfte] beſonderem Werth fein. Ebenſo bietet der tägliche „Berliner Markthallen⸗Bericht“ ein lebhaftes vermiſchte Nachrichten von nah und fern, unparteiiſche Kritiken über Berliner Kunſt⸗ | 
) fehlen zur Vereinfachung Intereſſe für Landwirthe und Händler. und Theater⸗Novitäten, eine ganze eigenartige, böchſt pikante politiſche Rundſchau aus 
es ſich emp 3 i Der „Abonnementspreis“ für die „Danziger Zeitung“ (incl. des alle 14 Tage der Feder eines der beliebteften Berliner Publiziſten, welche die Leſer über alle wichti⸗ 
der Abrechnung einen beſtimmten] peigegebenen illuſtrürten Journals „Mode und Heim’) beträgt in Damig bei der A politiſchen Ereigniſſe orientirt, endlich Reichztaas⸗ und Landtags ⸗Berichte 2. rc. 


wöchentlichen Wechſel (ein- zwei» oder 
mehrmals wöchentlich an beſtimmten 
Wochentagen) zu vereinbaren und 
nöthigenfalls von der Abfuhr⸗Commiſ⸗ 
fion feſtſetzen zu laſſen 

Sind in einem Gebäude neun oder 
mehr Kübel im Gebrauch, ſo iſt der 
Haus beſitzer berechtigt, ein beſonderes 
Abkommen mit dem Unternehmer zu 
ſchließen oder nach Belieben einen 
andern Unternehmer zu ſuchen. 


Erpedition vierteljährlich 4,50 Mk., pro Monat 1,50 Me; bei allen Poſtanſtalten 
mit Poſtproviſion, vierteljährlich 5 Mk., monatlich 1,70 Mk. 
Für die Reiſe- und Badezeit werden auch Reiſe⸗Abonnements ſowie Wochen- Abonnements 
durch die Expedition in Danzig angenommen und pünktlich effectuirt. 
Die Expedition der Danziger Zeitung. 


— — — 


Das eren belt Preh ate 


Ersten Deutschen Ceralinfabrik Lublinski & bo. 


Allen neuen Abonnenten der Berliner Gerichts-⸗Zeitung wird der Anfana des neueſten, 
höchſt intereſſanten Romans von Autor A. Marby ‚Das Bild der Mutter“ ſowie 
einer der vorzüglichen Romane in Buchform in Wertbe von 2 Mark aus dem Ver⸗ 
lage der Berliner Gerichts Zeitung vollſtändig gratis geliefert. Man wäble von den 
folgenden Büchern eines aus: i 4 

Die Meineidigen von Schmidt - Weißenfels. 

Grlöfende Worte von Botho v. Preſſentin. 

Gräſin Loreley von Rudolf Menger. N 

Probenummern der Zeitung werden auf Wunſch aeſandt. ER 


ie Expedition der Berliner Gerichts- Zeitun 
Me ei W. e Ma hiess, 


PEP 
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Der Bisherige Rabatt bei über 4 — mn 33 | 
Kübeln von 20pCt jält fort. : 2 . ‚Special - Arzt er 118 ; | 
Thorn, den 13. Juni 1887. BERLIN N. 20, Prinzen-Alle 28 e Gicht und | Dr. Meyer strasse 36 2 Tr. 


— Der Magiſrat. 
Bekanntmachung. 
Die in dem Hauſe Altſtadt Nr. 181 


der Artusſtiftung gebörſg, belegenen 
Wohnungen enthaltend, außer Keller 


und Bodenraum, 


im Kellergeſchoß ein Wohnzimmer 

nebſt Küche, 8 

im Erdgeſchoß drei Wohnzimmer 

nebſt Küche, 

im erſten und zweiten Stockwerk je 

vier Wohnzimmer und je eine Küche, 
ſollen im Ganzen oder einzeln vom 
1. October d. 38. ab auf 3 Jahre 
vermiethet werden. 

Schriftliche Offerten mit entipreden- 
der Aufſchrift verſehen, ſind bis zum 


21. Juni cr. Vorm. 11 Uhr 


in unſerem Bureau! einzureichen, wo⸗ 


haben sich durch ihre anerkannt vortrefflichen Eigenschaften einen dauernden Weltruf 
erworben, weil der Ceralin-Firniss und das Ceralin für Imprägnir-Zwecke desinfici- 
rende, imprägnirende und antiseptische Eigenschaften besitzen, wie solche bisher un- 
erreicht sind. Beide sind sichere Präservatiymittel gegen Schwammbildung und Rost- 
ansätze und werden Eisenbahnschwellen, Pfosten, Schleusen, Fischkästen, Böte etc. 
erfolgreich mit demselben imprägnirt. 1 0 00 111 FR 

1 N Ani weder ein Wasser noc eerproduct, son- 
Geralin für Imprägnirzwecke dern ein effectives Oel, und doch im Preise 
billiger als alle anderen Imprägnirmittel, findet auch, mit Farbe vermischt, in beliebi- 
gen Nuancen als Anstrichsmaterial Verwendung, um den imprägnirten Gegenständen 
mit dem Conserviren 5 ee BP . = Hakan J sie 

1 ieni übertrifft an Haltbarkeit und Eleganz den besten Leinölfirniss 
Geralin-Fir Ilss und ist wesentlich billiger als derselbe; das Anwendungsverfah- 
ren ist genau so, wie bei Leinöl-Firniss. Einen ganz besonderen Werth erhält Ceralin- 
Firniss noch dadurch, dass er neben seiner verschiedenartigen Verwendung sich auch 
zum Desinficiren von Krankenstuben, Baracken, Kasernen etc. eignet. 

Ceralin-Fussbodenlacke, Holz-, Leder- sowie Eisen- und andere 
Metall-Lacke 
Waere U als alle Concurrensfabrikate, trocknen schnell und bewirken elastische und 
auerhafte Ueberzüge. Als Nebenproducte Ceralin-Parquetboden-Wichse (Bohnermasse) 

dient zum blank Frottiren der Parquettfussböden, sowie garantirt harz- und säurefreie 
Maschinen-Oele und -Fette. 

Niederlagen befinden sich in fast allen grösseren Farben- und Droguen-Geschäf- 
ten event, werden, solche gern errichtet und beliebe man sich wegen: weiterer Aus- 
künfte über Ceralin-Fabrikate an die Fabrik zu wenden oder an Herrn Hugo Claass. 


vun 


empfohlenen 

Hausmitteln bleibt doch der 

echte Anker-Pain⸗Expeller 

das wirkſamſte und beſte. Es 
. iſt kein Geheimmittel, ſondern 
ein ſtreug reelles, ärztlich erprobtes 
Präparat, das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 


heilt Syphilis und Mannessch,, 
Weissfluss und Hautkrankh. n. 
langjähr. bewährt Methode, bei 
frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen; 
veraltete u. verzweif. Fälle ebenf. 
in sehr kurzer Zeit. Nur von 
12 — 2, 6 — 7; Sonntags v. 12 — 2. 
Auswärt. mit gleich. Erfolge 
briefl. und verschwiegen. 


„doch wieder zum 
altbewährten Pain-Erpeller 


nachdem ſie andere pomphaft an⸗ | — in 
geprieſene Heilmittel es haben, | B er 1 iner 
we Sie haben ſich eben durch 


Wasch- & Plätt - Anstalt. 


! Annahme bei A, Kube, Neustadt 143 I, 
Suche für mein Deittuations » Ge⸗ 
ſchäft zum fofortigen Eintritt einen 


Lehrling. 


Louis Hintzer, 
Graudenz. 


ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, \ 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seitens | 

ſtiche ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 1 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flaſche nicht!) er⸗ f 
! 
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möglicht auch Unbemittelten die Anz 


ſelbſt auch die Bedingungen, welche ber — ee... ̃ —5—⅛::f. 7... Feu Ne u — — 
Vermiethung zu Grunde gelegt ſind, fart en Di 4705 Cd uh — Looſe 1 
eingeſehen . Shine Leſen muß m an n 1 5 1 hüte zur 
i es vor jchü . *r 
Wegen Beſichtigung des Hauſes 7 5 1 Nas Cölner St. Peters + Lotterie 


wollen Reflectanten ſich an den Vor ⸗ 
ſteher der Artusſtiftung, Herrn Maler⸗ 
meiſter Steinicke, Altſtadt Nr. 180 
wenden. 

Thorn, den 8. Juni 1887. 


Der Wagiſtrat. 
— 


— — 


und dann ſofort abonniren auf das prachtvolle wöchentlich erſcheinende 
16—24 Seiten ſtarke „Deutſche Blatt“ in Nürnberg. Preis viertel⸗ 
jährig nur 40 Pfg. Jede Poſtanſtalt und deren Briefträger nehmen 
Beſtellungen an. Das „Deutſche Blatt“ iſt die billigſte und beſte Zeit⸗ 
ſchrift der Welt. Nr. 1 enthält großes Preisräthſel. 


Betunworllicher Nebäctent Gustar Ludwig in Thorn. — Drud ı 


— . v] — 
Drud und Derlag der Notbebuchdrudrrei von Eraat Lambeck in Thorn, 


Pain⸗Expeller mit der 
Marke Auker als echt an., 
Vorrätig in den meiſten 
Apotheken.“) EE 


Ziehung beſtimmt am 


7. Juli d. Is. 


noch à Mark 1,10 zu haben 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
— 9 ꝗ9. rn « 
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